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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rüstringe«, Peterstraste Nr . 76 . Fernspsech -Ansthlntz Rr . S8 , AM Wilhelmshaven. — Wliaks : NknenstrastsRv. S4.
Das Norddeutsch« Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst-
abholung von der Expedition 68 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk. , monatlich 75 Pf . einschliehl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetktzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . I «rh*s <ri*s . Rüft *rirKeir- Dienstes den 10. 1014. No . S4.

Die Aschenbrödelrolle, die jetzt «das Theater spielt , wäre ihm
!da-mr sicher nicht zug-eifallen.

Das ! Verhalten des Herrn Bartelt zeugt auch! von einem
Haß auf Rüstringen . Ob bin solcher im «Sinne der Wil¬
helmshavener Bevölkerung liegt , möchten wir sehr be¬
zweifeln . Aber eins steht fest , mit dem «Wilhelmshavener
Bürgermeister ist äußerst schwer zu verhandeln . -Leichter
war dieses mit «dem Junker Baudissin , «dem man Blick und
guten Willen in solchen Dingen «nicht absprechsn konnte.
Mit einem Manne wie Bartelt ist eine Verständigung , sehr
zum Schaden der beiden Städte , außerordentlich schwer.
Da er auch fast nie das Theater besucht, idarf man auch an¬
nehmen , daß er für «die dramatische Kunst wenig Interesse
«besitzt . Und doch wäre im Interesse «der guten -Sache -es
«dringend zu wünschen, daß hier «das schöne Wort aus der
Rütliszene Beherzigung fände , das alles übevbrückends Wort
des Meier van Sarnen : wir sind Feinde vor Gericht , hier
find wir Freunde ! Herr Bartelt , der 'direkt provoziert , aber
will das nicht ; er ist ein schlechter Hüter der Kunst . Denn
an Rüstringen liegt es nicht, die im ersten Aufsatz «mit-
-geteilten Ziffern beweisen das zur Genüge . Ja , wir glauben,
daß Rü -stringen auch noch «mehr für -das Theater tun «würde,
natürlich nicht, um lediglich sein Geld für Wilhelmshaven
auszugeben . Die Pflicht «besteht in erster Linie für die Wil¬
helmshavener Stadtverwaltung.

Oder «will uns etwa «der Magistrat , insbesondere Herr
Bartelt weis «machen, «daß die Klotzsche Bühne im Seemanns-
Haus hinter den «berechtigten Ansprüchen zurückstehe? Das
kann er «doch nur , wenn ex sich in absoluter Ahnungslosig¬
keit befindet . Denn Klotz bietet fast durchweg in der Dar¬
stellung dasselbe was die Bremer boten , auch die Oper
findet sowohl bei «den kritischen Beobachtern wie «bei «der gro¬
ßen Menge der «Besucher zuftimmende Anerkennung . Deko¬
rationen -und Ausstattung stehen «dazu hoch über dem , was
«die «Bremer boten. «Mit Hof- und Rssidenztheatern darf
«man Natürlich keine Paralele ziehen. Aber Herr Bartelt
bezweifelt «Wohl auch nicht «dis künstlerische Leistung des
Theaters , er muß «daher für fein unverständliches Verhalten
andere «Gründe haben . Denn «hätte «er in «diesem Punkte
etwas auszusetzeu, «dann wäre es «seine Pflicht gewesen, in den
ersten Sitzungen «des Dhsatervereins «dieses zur Sprache zu
«bringen . Das «hat er trotz seiner Anwesenheit nicht getan.
Lediglich «hat er «gegenüber -einem Hinweis «auf die Billet-
stsuer ein etwas unklares Programm derselben gegeben , aus
-dem sich dann «die Versammlung einen Vers machen konnte,

und auf «grund «dessen man bis heute in wertesten «Kreisen
meint , «die Theaterdirektion brauche nur an -bestimmten Ta-
gen «die Steuer abzuführen . Dieses ist natürlich nicht der
Fall , Tag für Dag werden zehn Prozent «der Einnahmen
«des Theaters nach dem Wilhelmshavener Rathaus gebracht.
In die «dritte Versammlung , in der «man schon etwas
deutlicher wurde , kam Herr Bartckt überhaupt nicht, «und in
der vierten «wird er hoffentlich wegen Schädigung des
Theaters «ausgeschlossenwerden . Auch inbezug «auf fern Ver¬
halten «dem Verein gegenüber, «den er als Luft «behandelt,
hätte er dieses reichlich verdient . Denn anderswo ist es in
der Regel Mich , «daß auf Gesuche aus den Kreisen, der
Bürgerschaft wenigstens nach einigen «Monaten eine Ant¬
wort erfolgt.

Wir können uns «aber nicht denken , daß in Wilhelms¬
haven in so wichtigen Dingen «lediglich «der Magistrat schälten
und «w-älten kann wie er will . Er ist doch nur der Beauf¬
tragte ide-x Bürgerschaft , «deren Anweisungen er auszuführen
«hat . Wo «anders hätte man ein solches Verhalten eines
Bürgermeisters sicher schon mit der nötigen Deutlichkeit -be¬
antwortet . Wie »WM -auch immer zu der AngeilegenhÄt
stehen mag : Pflicht «des Bürg -ervorsteherkolletziums ist es,
dem Magistrat in dieser r?vage Fingerzeige zu geben. Wir
«können nicht «denken, «daß «die Wilhelmshavener Einwohner¬
schaft ein Interesse «an solchen von ihrem Magistrat aus¬
gehenden Provokationen Rüstringens «hat , denn anders ist
doch seine Stellungnahme in «der Theater -fvatze nicht zu be¬
zeichnen. Auch ist nicht anzunehmen , 'daß «die Mitglieder
des Wilhelmshavener Bürgervorsteherkollegiums ün In¬
teresse «an «dem Zusammenbruch «des Theaters -haben ; der
aber unweigerlich kommen muß , wenn das Verhalten «des
«Bürgermeisters gegenüber «dem Institut nicht «ein . anderes
«wird.

Die «Sachlage ist doch die, daß «dort im Seemannshaus
ein «Mann schwer kämpft, der nach «den vorjährigen Ab¬
machungen «mit den größten Hoffnungen in .dieser Saison
seine Bühne eröffnet hat und «den man jetzt aus «durchaus
nicht stichhaltigen Gründen im Stich läßt . Und dieses völlig
ohne Grund , «denn «das Gebotene Wicht «an und « auch wirt¬
schaftlich sucht «dieser Mann seinen Verpflichtungen gerecht
zu «werden. Im Hinblick auf das mit Recht zu erwartende
Verständnis hat er feine Anschaffungen gemacht, die werttos
werden , sobald «der Fortbestand «des Theaters nicht gesichert
wird . Das mindeste «aber , was er mit gutem Recht ver¬
langen kann , «das ist, daß man ihm «augenblicklich in der

vom Tage.
Im Reichstage wurde am Sonnabend über die Aus¬

führung des Kaligesetzes debattiert.

Bei der am 14. Februar stattfindenden Stichwahl in
Offenburg werde« unsere Genossen für den Nationallibe¬
ralen stimmen. *

Im preußischen Dreiklassenhause übten am Sonnabend
die bürgerlichen Abgeordneten gegenüber dem sozialdemo¬
kratischen Vertreter wieder einmal brutale Vergewaltigung.

»

In Staffelde in Brandenburg hat ein Kaufmann seine
Frau , seine beiden ältesten Kinder und sich selbst ermordet.
— In Besigheim in Württemberg verletzte ein Sohn seine
beiden Eltern schwer.

Ist der Wilhelmshavener
Magistrat kunstfeindlich?

Aus «den in unferm ersten Aufsatz dargelegten Gründe ««
ergibt sich zur Genüge , «daß «her Wilhelmshavener Magistrat
in «der Frage -des Theaters gegen «den Strich arbeitet . Das
«Resultat einer solchen Politik kann nur «das -sein, baß in «Las
Sösmiannshaus im nächsten Jahr wieder eine Schmiere ein-
zi-eht, 'die dann , wie vor zwei Jahren , in der Mitte -der
Saison verkracht, «die «Schauspieler aufs Pflaster Wirft «und
die Geschäftsleute schädigt. Ferner aber werden «die Opern-
auMhrungen wieder «durch Las Bremer Stadttheater gast-
weise in Wilhelmshaven erfolgen . Letzteres ist anscheinend
«das Ideal «des Wilhelmshavener Bürgermeisters , nicht aber
«das «der Einwohnerschaft. Von den im Vorjahre erfolgten
Aufführungen «der Bremer hat «die Bevölkerung gerade
genug . Nicht nur , «daß- sie iu künstlerischer Hinsicht zu
wünschen übrig ließen , zumal «die ersten -Kräfte nicht von
Bremen aus nach Wilhelmshaven geschickt werden , auch das.
-vereinnahmte Geld fließt nicht in die Taschen der Wilhelms-
havewer Geschäftsleute , sondern es wird nach Bremen ge¬
tragen . Anderswo -sucht -man von solchen Verhältnissen los¬
zukommen, in Wilhelmshaven werden sie künstlich gezüchtet.

Der Bürgermeister «Bartelt hat Uesen Standpunkt im
vorigen Jahre auch sehr ausdauernd «vertreten , die Initiative
-des «damaligen Stationskomm -andvnten Grafen v . Baudissin
jedoch hat «diesem Spiel ein Ende gemacht. Sonderlich
«lieb «über waindiese Regelung Herrn Bartelt nicht. Schabe
-nur , daß Herr v. Baudissin , -der in solchen Dingen mehr Ver¬
ständnis zeigte, nicht «mehr in Wilhelmshaven kommandiert.

W«s ist rr«h»» ?
Roman von Max Kretzer.

26) - Nachdruckverboten.

„Leutnant Vo -rbusch «bringt wieder recht abgestandene
Sachen mit, " sagte sie mit einem leisen, versteckten Gähnen
hinter -der Hand . „Manchmal hat er «ne Troddel im Kopf.

"

„Aber Aennchen, wie kannst du nur —.
"

„Es ist ttuchr . Dieses ewige Honigschmieren wird lang¬
weilig . Man will doch mal was anderes hören . . . Was
macht die Kunst ? " wandte sie sich -dann rasch an Lorensen,
während ihre -beweglichen Augen auf Kenrpen gingen , «dessen
«letzten Erguß sie vernommen hatte , und «der ihr , nachdem
Lorensen wiederholt erbauliche Dinge von seinem Weiber¬
haß erzählt hatte , jetzt noch mehr wie ein Wundertier er¬
schien . Und so fuhr sie , nun zu chm gewendet, in einem
Atem fort : „Und Ihre Küche, Herr Kempen ? Wie geht 's
da zu ? Soll ich wieder einmal die Honneurs machen? Aber
mich brauchen Sie Wohl nicht mehr . «Sie sollen ja jetzt ein
nettes Haustierchen -haben , «ein bildhübsches Modell . Ich
verrate nicht, von wem ich 's weiß . . . Herr Lorensen , Sie
«sind ein ganz verstockterMensch . . . Diese -Bildhauer über¬
haupt , Mutter ! Sie sind «noch schrecklicher als «die Maler.
Na , -du weißt 's ja . Kein Mädchen sollte so «dumm sein , sich
von ihnen heiraten zu lassen.

"

Und sie maß Lorensen mit einem kalten Blick, den er am
besten -verstand , ohne sich in« seiner Verblüffung «dagegen
wehren zu «können.

Endlich sagte er lachend ,
«wobei -er «besonders an Kempen

dachte: „Modelle sind Sache , nicht wahr , Frau Professor ? "

„Nicht immer, " warf Marianne aufgeklärt sin , ließ «den
Glanz ihres Kleides spielen und schritt fast schroff -hinweg
von ihm , einer einsamen Dame zu.

„Kommen Sie , Sie werden eine U-eber-raschung er¬
beben," sagte Frau Heilte rasch gefaßt zuLorensen und reichte
ihm ihren Arm , in «den er sich einha-kte.

Kempen folgte ihnen langsam , dis Hände auf dom
Rücken, durchaus nicht em-geschüchtert durch seine Umgebung.
Trotzdem ihm diese ganze Welt fremd «war , kannte er sie
bereits aus Büchern , und fo und nicht anders -hatte er sie sich
vorgestellt . Stets ein wortkarger Mann , «dem die harte
Arbeit seiner Jugend Verschlossenheitauferlegt hatte , -ge¬
brauchte er um so mehr Augen und Ohren , um die Geheim¬
nisse des Lebens zu enträtseln . Seins Innenwelt war fo
reich, daß er wie sin Blinder an dieser äußeren hätte vor¬
übergehen können, ohne -die Erkenntnis zu verlieren.

Hinter ihm öffnete sich wieder die Tür ; ein Herr
schlüpfte herein . Und einige Augenblickesah er in dem Licht-
-scWn des Eintrittsraumes «den Diener stehen, wie er einer
«Dame half , sich auszuschälen. Dieser Mensch mit der spitzen
-Nase hatte ihn- sonderbar gemustert nach Abnahme «des
Ueberziehers , «dessen Aermelfutter nicht mehr ganz zu-
sammbnhiett . Es war , als hätte er sagen wollen : „Wie
«kommst «du «hier her ? " Lorensen «dagegen chatte er mit einer
gewissen Ehrfurcht behandelt , wie man sie gern gesehenen
Gästen entgeg-enbrmgt , deren Wert bereits feststeht.

Kempen vermochte «den- Schwarm der Anwesenden nicht
zu ermessen, -denn er «sah vorerst nur schwatzende Gruppen,
«die sich -in den- Räumen «verteilten . Usberall geschnitzte
Möbel in ansgöwählten Formen , bald ebenholzartig , «bald

dunkelnnßbraun , dann wieder hell plattiert «mit Bronze¬
griffen und gleichem Beschlag. Dazu die getönten Polster,
-passend zu «der Holzart , zu der Tapete rm'd zu der Malerei

"über «dem Paneel der Täfelung . Vorn , «im Empfa -ngsraum,
truhsarttge Sitze ; in roter Wandnische «die Pallas Athens
-mit grüner Pattna überzogen. «Auf -der anderen - Ward «die
Riese-nmaske eines sterbenden Kriegers ; daneben- Schilder
und Waffen. Von der Decke herab das Licht gedämpft durch
eine matte Glasrosett -e . Eine Fülle von Bronzen auf
Ständern , «Säulen , Wandbrettern , auf Luxusttschen und in
allen Ecken «und Winkeln ; von- «Vasen , Kannen und Figuren
— förmlich im Ladengewirr durcheinander . Delfter Teller,
blauschimm-ernd , zwischen Majolika und «altem Meißener
Porzellan . «Und «alles umrahmt und gehoben durch farbige
Stoffe , die in künstlerischer Ungezwungenheit ihre Falten
warfen.

Dann ein echter Gobelin «mit «der Darstellung «der Uebsr-
-gabe von Calais ; «die Oekbil-der alter und neuer Meister,
darunter ein Gabriel Max Ein Gewirr von Sesseln und
«Stühlen in «allen Gestalten u-ndGrößen , vom antikeNKir-chen-
stuhl bis zum zierlichen, vergoldeten Stühlen , das wie
Puppena -rbeit wirkte . Im « lauschigen Dam -entzimmer «alles
in lichtem Frischgrün mit geblümter Seide . Ueppig-e Kissen
auf -den kleinen «Sofas , auf den Ruhebettchsn und sogar auf
«dem echten Smyrna , hmgestreut wie weiche Pfühle , «die zum
Nichtstun sinladen . Sonst war die Diele mit Fftzstoff be¬
legt , abwechselnd in grauer , -grüner und rotbrauner Farbe,
über den der gedäntpfte Schritt hinwegglitt . Nur «im
großen Saal , -der mit seiner Wölbung «das erste Stockwerk
durchschnittund «dessen großesBogenfenst -er mit -chi-nen «bunten
Scheiben kapellenartig emporstrsbt -e, «glänzte spiegelnd« das
Parkett.



Frage der Subvention anders entgegenkommt, denn die
Spuren von früher schrecken.

Es wäre dringend zu wünschen, daß die Stadtvertre-
tung hier Remcdur schaffte und dein Magistrat die zu
.gehenden Wege wiese. Denn ein Theater gehört nun einmal
in unserer Zeit der geistigen Verflachung zu einer Stadt
wie Wilhelmshciven. Ilnd Direktor Klotz hat Anerkennung
verdient . Was aber bei den jetzigen Verhältnissen der Ma¬
gistrat tut , das ist nicht Unterstützung , sondern geradezu
Herausforderung . Oder soll es auch in Zukunft heißen:
Wilhelmshaven hat in das erste künstlerische Unternähmen
am Platze, das in allen Städten subventioniert wird , eine
Mark hineingesteckt, um zehn herausznholen ? Gibt es denn
noch eine zweite Stadt in dieser ' Größe , die so verfährt?
Wir glauben nicht. Das gibt es nur in Wilhelmshaven , allwo
ein der Kunst feindlich oder zum wenigsten verständnislos
gegenüberstehender Magistrat die Geschicke lenkt!

PsLrMsetzs ANLZdfehEK.
Rüftringe», 9 . Februar.

Der Marine -Etat in der Bndgetkommission . Am Sonn¬
abend wurde nach längerer Aussprache gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten ein Marme -Attachs für Buenos-
Aires , der besonders die Interessen der Schiffsbau - , Wafsen-
und Masch -inenindustrie , fördern soll, bewilligt . Das Zen¬
trum vollzog damit einen Umfall , denn im Vorjahre hat es
den Posten gestrichen. Darauf gab der Vertreter des Aus-
lvärtigen Amtes , Unterstaatssekretär Zimmermann,
Aufschluß über die Stellung Deutschlands in den zwischen
mehreren Staaten schwebenden K-onzefsionskämpfen um die
Oelf-elder in Mesopotamien und Syrien und über die Er¬
schließung der Oelquellen in Mexiko . -Beim Kapitel In¬
standhaltung der Flotte und der Werften trug Abg. Hoff
(Volkspartei ) zahlreiche Bcamtenwünsche vor , deren Er¬
ledigung jedoch zum Teil bis zum Erscheinen der Besol¬
dungsnovelle zurllckgestellt werden mußte . Genosse
Brandes nahm sich in spezialisierten Ausführungen der
mannigfachen Wünsche und Beschwerden an , dis besonders
von Arbeitern und Angestellten der Werften geäußert
werden . Er verlangte übersichtliche Nachweise über die
Zahl der Unfälle , Bestrafungen und Uvlaubserteilungen,
beklagte die offensichtliche Zurücksetzung der Arbeiteraus-
schüsse und die Entlassung von Arbeitern ivegen politischer
Gesinnung und Parteizugehörigkeit , führte Beschwerde über
parteiische Stellungnahme der Werftverwaltung bei Ar¬
beitskämpfen in der Privatindustrie, , die Fortdauer des
Ueberstundenunwessns , die vielfach recht geringen Verdienste
und die zu große Zahl von Betrisbsbeamten und wünschte
Erweiterung des Erholungsurlaubs , durchgehende Arbeits¬
zeit , wöchentliche Akkordberechnung u . a . m. Staatssekretär
-v . Tirpitz wird sich am Dienstag zu 'den Wünschen und Be¬
schwerden äußern.

Brutale Vergewaltigung im preußischen Dreiklassen¬
parlament . Zu den ersten großen Skanbalszenen in dem im
vorigen Jahre gewählten neuen DreiKassenparlaiment kam es
am Sonnabend bei der fortgesetzten Beratung des Justiz¬
etats . Und zwar trug an diesen Szenen die Unfähigkeit und
Parteilichkeit des liberalen Vizepräsidenten Krause die
Schuld . Wie am Freitag Genosse Haenisch in der Spezial-
debatts einen einzelnen Fall hatte zur Sprache bringen
können, so wollte am Sonnabend auch Genosse Liebknechtdes
näheren den Fall der seit Jahren unschuldig im Zuchthause
sitzenden Witwe Hamm aus Flandersbach im Rheinland er¬
örtern . Liebknechthatte bereits bei der Generaldebatte an¬
gekündigt, daß er den damals von ihm nur kürz gestreiften
Fall bei dem in Frage kommenden Titel des Spezialetchs
des näheren erörtern würde , und er hatte 'damit der Justiz-
'verwailtüng in zuvorkommender Weise Gelegenheit gegeben,
eine Antwort vorzubereiten . Die Absicht unseres Genossen,
den Fall jetzt ausführlich zur Sprache zu bringen , suchte nun

der liberale Vizepräsident Krause zu verhindern . Nach leb¬
haften Auseinandersetzungen zwischen ihm und unserem
Redner appellierte Liebknecht schließlich an die Entscheidung
des Hauses ; aber nur unsere Genossen stimmten dafür , daß
auch in diesem Falle eine Gepflogenheit ausrecht erhalten
bleibe, wie sie von je her im Hause üblich war . Dieser skan¬
dalöse Beschluß des GeMackpavlaments peitschte unsere Ge¬
nossen zu gewaltiger Erregung auf : Adolf Hoffmann,
Haenisch, Hofer und Liebknecht erhielten Ordnungsrufe und
minutenlang konnte sich der Präsident kein Gehör verschaffen.
Beim nächsten Titel versuchte nunmehr Genosse Brcmn
seinerseits das auszuführen , was Liebknecht nicht hatte sagen
dürfen . Abermals Unterbrechungen des Präsidenten , aber¬
mals ein Appell unseres Redners an das Haus , abermals
Bestätigung der brutalen Vergewaltigung durch das Drei-
Äassenparlament . Außer unseren Genossen stimmten dies¬
mal auch lein bis zwei Freisinnige gegen den Rechtsbruch.
In einer sehr erregten Geschäftsordnungsdebatte wiesen
unsere Genossen Adolf Hoffmann , Liebknecht, Strobel sowie
der freisinnige Herr Cassel in gründlichen und schlagkräftigen
Darlegungen nach, daß das Verfahren des Präsidenten und
des Hauses aller bisherigen Geschäftsordnungspraxis und
jeder vernünftigen Führung der Geschäfte ins Gesicht schlüge.
Schließlich gelang es unseren Genossen, durch einen sehr ge¬
schickten parlamentarischen Schachzug trotzdem «die Behand¬
lung des Falles Hamm zu .erzwingen . Genosse Liebknecht
stellte einfach den Antrag , die Staatsrsgierung zu ersuchen,
sie solle die Elberfelder Staatsanwaltschaft anweisen, die
Witwe Hamm aus Flandersbach sofort ans der Hast zu ent¬
lassen. Die Begründung dieses Antrages durch Liebknecht
vermochte weder der liberale Vizepräsident noch 'das Haus zu
verhindern , und Liebknecht erörterte in etwa einstündiger
Rede den Fall mit aller gebotenen Gründlichkeit . So endete
der geschäftsovdnungswidrige Vorstoß des liberalen Präsi¬
denten dank der überlegenen parlamentarischen Strategie
unserer Freunde mit einer blamablen Niederlage . Kalt und
formell bureaükratisch erklärte der Minister Beseler den An¬
trag Liebknecht als im Widerspruch zur Verfassung stehend,
und nacheinander schlossen sich ihm die Redner aller bürger¬
lichen Parteien an , selbst der Redner des Freisinns . Auch
als Liebknecht seinen Antrag dahin abgeändert hatte , daß die
Elberfelder Staatsanwaltschaft nur zu einer erneuten
Prüfung der Angelegenheit aufgefordert werde , stimmten mit
Ausnahme einiger Freisinniger alle bürgerlichen Parteien
dagegen.

Zur Stichwahl im Reichsiagswahlkreis Ofstnburg-
Kehl beschloß die Sozialdemokratische Partei , den Kandi¬
daten der nattonalliberal -en Partei Stadtrat Koelsch , der wie
im Jahre 1912 die von sozialdemokratischer Seite ver¬
langten Stichwahlbedingungen anerkannt hat , in der Stich¬
wahl mit allen Kräften zu unterstützen . Das amtliche Wcchl-
resultat lautet : Bei 27 368 Wahlberechtigten wurden 21 914
gültige Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Professor
Josef Wirth -Freiburg (Zentr .) 12 239, auf Kaufmann
Leopold Koelsch -Karlsruhe (Natl .) 9616 und auf Redakteur
Franz Geister - Mülhaufen i . >E . (Soz .) 3032 .Stimmen.
Zersplittert waren sieben Stimmen . Zwischen Wirth und
Koelsch findet engere Wahl statt , die auf den 14 . d . M . an¬
gesetzt ist.

Prinzen als Offiziere . Der jüngste Sohn des Kaisers,
Prinz Joachim von Preußen , ist vor einige !: Tagen als
Leutnant bei einem Husarenregiment in Kassel emgetr-eten
und hat gleich darauf einen Urlaub von sechs Wochen zun:
Zwecke der Erholung angetreten . Zwei Söhne des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen „ dienen " bei den Husaren
in Langfuhr , wo sie sich gelegentlich einmal einige Tage
aufhalten . Als der Kronprinz Regimentskommandeur in
Langfuhr wurde , erhielt das Regiment sofort einen über¬
zähligen Stabsoffizier , der den Kronprinzen bei dessen häu¬
figer Abwesenheit zu vertreten hatte . Für den Dienstbetrieb
eines Regiments sind diese prinzlichen Offiziere kein Vor¬
teil und es wäre besser, die Prinzen n ln suite bei .den ver¬
schiedensten Truppenteilen zu führen . Sie könnten auch

Herr von Bethmaim -Hollweg ist ja auch General geworden.
Im Ernstfall wird natürlich kein Mensch daran denken, ihn,
auch nur eine Kompagnie anzuvertrauen.

SÄweder ».
Nach de» Demonstrationen . Nach Wolffs Telegraph

nahmen an der schon gemeldeten sozialdemakratischenStraßen-
demonstration in Stockholm 30 000 -Menschen teil . Weiter
wird aus Stockholm gemeldet : Die Sonnabendsitzung der
Kammer , in der die Vorlage betreffend die Zrvill i st e
des Königs auf der TagesorLnün 'g stand, nahm einen
stürmischen Verlauf . In der Zweiten Kammer sprach zu¬
nächst der Führer der Sozialdemokraten Branting und er¬
klärte , daß er und seine Partei demonstrativ gegen die Vor¬
lage stimmen wollten . Branting unterzog die gestrige Rede
des Königs einer außerordentlich scharfen Kritik und nannte
sie eine ungehörige Rede. — Zuletzt sprach Staatsminister
Sta -asf. Er teilte mit , daß die Regierung in corpore heute
vormittag beim König iu Audienz erschienen wäre , um ihre
ernsten Besorgnisse über die entstandene Situation uvd den
Anlaß dazu auszusprechen . Er habe da auch dem König eine
bedeutsame Vorstellung gemacht. — Die Zweite Kammer
nahm darauf die Vorlage mit 137 gegen 87 Stimmen (die
der Sozialdemokraten ) an . — In der Ersten Kammer wurde
die Vorlage mit 116 gegen 14 Stimmen angenommen . -

Türke ».
Verjüngung . Aus Konstantinopel wird berichtet : Wie

das Amtsblatt der Marine meldet , find 56 Marineoffiziere,
darunter zwei Vizeadmirale und ein Kontreadmiral , in den
Ruhestand versetzt worden.

Japan.
Zum Marineskandnl . Gegen das in weiten Kreisen un¬

beliebte Ministerium wird jetzt aus Anlaß der bekannten Be¬
stechungsaffäre Sturm gelaufen . Aus Tokio meldet der
Telegraph : Der schriftlicheAntrag auf Erteilung eines Miß¬
trauensvotums an -die Regierung wurde im-Parlament ein¬
gebracht. Der Antrag wird am morgigen 10 . Februar zur
Debatte gestellt werden . Die Mitglieder des Kabinetts er¬
klären bestimmt , daß sie nicht beabsichtigen, zurückzutreten.

Süd -Afrika.
Die Lügen über die Deportierten . Dem „Vorwärts"

wird aus London unterm 7 . Februar geschrieben: Nach
den hier eingelaufenen Berichten über die Verhandlungen
im südafrikanischen Unionsparlament befaßte sich Minister
Sinuts in seiner langatmigen Rede zur Jndemnitätsbill
hauptsächlich mit der Anschwärzung der aus-gewiesenen Ar¬
beiterführer , die sich dagegen nicht verteidigen können . In
schwindelhaften Auseinandersetzungen suchte er dem Parla¬
ment die angeblich von den Streikenden geplante revo¬
lutionäre Verschwörung auseinanderzusetzen. Wie weit sich
die Ausführungen Smuts von der Wahrheit entfernen,
zeigt ein Brief , den der südafrikanische Urbeitervertreter
Cr es well am 13 . Januar an den Genossen Maedonald
schrieb . Es heißt darin : „Der Eisen 'bahnerstreik verlies in
vollkommener Ordnung . Der Führer Poutsma und
anders rieten zur Ordnung . Sie warnten in jeder Rede, die
sie hielten , vor Gewalttätigkeiten und ihre Ratschläge Ivur-r
den treu befolgt . . . . Es

"
steht so , daß Smuts und Botha,

besonders Smuts , beschlossen haben , die Gewerkschaften und
die gesamte Arbeiterbewegung zu zermalmen. Unsere ein¬
zige Chance gegen dis erdrückende Uebermacht ist , die Dstktik
der passiven Resistenz anzunehmen und stille zu sitzen.
WirdMer -Blut Vergossen , so können Sie trotz allem , was die
kapitalistische Presse und Kabelkelegramme melden , glauben,
daß es von anderen Parteien provoziert worden ist.

" Der
Brief schließt mit dem Satze : „Ich erwarte , die Nacht im
Gefängnis zuzubringen , und zwar wegen meiner Verwegen¬
heit , ein Flugblatt herauszugeben , in dem ich den Leuten
rate , sich der Gewalttätigkeiten zu enthalten .

" Daß die ganze
Streikbewegung einen durchaus friedfertigen Charakter
trug , wird auch durch die südafrikanischen Blätter , die mit
der letzten Post eingingen , bestätigt.aus diese Weise allmählich zu Generälen befördert werden.

Kempen betrachtete dieses tolle und reiche .Künstlerheim
mit den Augen des Impressionisten , der überall nur Farben-
flecke sieht, getaucht in wechselnde Beleuchtung . Er sah
kaum, woher das Licht kam: ob von der Decke , aus dem
Strom der elektrischen Gehänge oder aus den Wänden und
versteckten Ecken , wo die Glühbirnen verschämt in großen,
bunten Kelchen lagen , die -den Eindruck von vergläserten
Blumen inachten. Dann plötzlich Zog der riesige, rote
Schleier einer Ständerlampe das Auge an , der blutig wie
erblühter Mohn alles andere erblassen machte.

Heilke, in Frack und weißer Weste, ein Ordensband im
Knopfloch, kam liebenswürdig auf ihn zugeschossen . „ Freut
mich, freut mich , daß Sie gekommen sind ! Sie müssen mehr
heraus , Lorensen hat recht . Hat mir neulich Ihre Lebens¬
geschichte erzählt . Wissen Sie , das imponiert mir . Die
Arbeit , Arbeit — die ist es, die uns erhält . Was meinen
Sie , was ich den Tag über so zusammenbaue . Und was ich
zusammengebaut habe ! Man könnte ein kleines Museum
damit füllen. Sicher könnte man das .

"

Er lachte vergnügt , ohne daran zu denken, daß diese
„Mns-eumsfüllung " eins seiner berühmten Redewendungen
war , die er zur Erhöhung seines Ansehens anwandte . Und
um gleich den Beweis dafür zu geben, wies er auf die
Kleinkunst an den Wänden und in den Ecken hin , dis zahl¬
reiche Nachbildungen seiner Schöpfungen zeigte.

Kempen nickte aus Gefälligkeit . Heilke aber gab dem
Gespräch eine Wendung . „Uebr-igen-s strich Sie neulich
jemand sehr heraus , ich glaube , es war Schacher. "

„So , so, " warf Kempen endlich ein , der eine besondere
Hochachtung vor diesem Goethebil -dner hafte.

„Ja, " fuhr Heilke soft . „Sie sollen was können, das
wußte ich noch gar nicht. Es kam so das Gespräch darauf.
Der verbummelte Walzmann bläst die Posaune für Sie.
Schade u-m den Kerl , aber der Schnaps , der Schnaps!
Wissen Sie , La neulich bei Ihnen . . . Na , lassen wir 's
lieber .

"
Er war rot geworden und bezwang sich allem Anschein

nach, was Kempen angenehm war , denn ungern hätte er
mehr davon gehört.

Heilke zog ihn mit sich fort und führte ihn der nächsten
Gruppe zu . „ Entschuldigen die Herrschaften . . . Herr
Bildhauer Kemchen , einer unsrer Talentvollen . Hat sich auf
die Tiere geworfen .

" Lorensen war in dieser Beziehung
erledigt , und so konnte er seine Uneigennützigkeit an einen
andern verschwenden. Seine Empfehlermiene ging aber
sofort in -ein behagliches Lachen über , als er, die Hand an
seinem schönen Bart , hinzufügte : „Meine Löwen machen
Sie mir doch nicht nach.

"
Derartige wohlseile Scherze erweckten in der Regel

Heiterkeit und ließen ihn wachsen.
Kempen hörte eine Menge Titel und Namen , die -an

seinem Gedächtnis vorbeischwirrt -sn wie ein Sternschnuppen-
fall am dunklen Himmel . „Herr Regierun -gsrat Soundso
nebst Frau Gemahlin . . . Herr Ban -kdirektor Soundso . . .
Frau Exzellenz . . . Fräulein von . . .

" Und so weiter.
Die Namen waren ihm Schall und Rauch. Dann sah er -eins
umfangreiche , rotseidene Korsage vor sich . aus der ein
mächtiger Ueberschuß verhüllten Fettes emporwuchs, endend
in- -einem gepuderten Gesicht auf gedrungenem Halse, was
unstreitig die Exzellenz war , die sofort auf Kunst zu sprechen
kam ; hörte nebenbei -ein Flötengesäusel aus dem Munde
eines lan -gausgeschossen -en, späten Mädchens , das -der Mama
sofort in die Rede fiel , und bemerkte im übrigen Klei-der-
massen -und Frisuren , die jedem Schaufenster Ehre gemacht
hätten : und rund herum und dazwischen gezwängt Uni¬
formen , schwarze Röcke , Smokings , weiße Westen und
große Hemdenflächen, die zum Teil zerkttillt aussahen , als
harrten sie -noch des Plätteis -ens . Eine lebende Restertafel
verwirrte seinen Blick , auf der jede Farbe am lautesten
schrie , bis das tote Schwarz alles verschlang. Die Herren
rochen nach Brillan -tin -e, und die Damen dufteten nach allen
möglichen Blumen , nach -einem ganzen Ziergärtchen , über
dessen schon verwelkte Blüten -eine Parfümerie 'wahllos einen
Teil ihres Bestandes ausgegossen hat.

Es gab kaltes Büffet ; man sah es reichlich aufgestapelt,
sobald man sich dem Speisezimmer näherte, durch dessen
leicht geöffnete -Schiebetür zeitweilig der Diener huschte, der
draußen auf niemand mehr zu warten brauchte. Zwei hell-
gekleidste Küchenfeen »nit Weißen Schürzen, die schmucken
Jungferschleisen auf dem Kopf, deckten die Tischchen, an
denen zwanglos gespeist werden sollte. Verlockend- knallten
dumpf die Pfropfen hinter den getrübten 'Scheiben.

Im nächsten Raum , dem Bibliothekzimmer , zu dem
man durch -eine kleine, offene Tür im Rundbogenstil ge¬
langte , deren roter , halb zurückgezogener Vorhang als
Sinnbild ein -gelb auf -getragenes Muster von Büchern und
Gänsefedern zeigte, erlebte Kempen dasselbe. Um den
-großen , grüngebeigten Eichentisch in der Mitte , bewegten
sich fremde Gesichter, dis teils ihre Nase in einen großen
Folianten steckten , der die Photographien der Werke des
Meisters enthielt , teils die Rückentitsl der Prcrchtbänds
studierten , die in Reih und Glied die olivenfarbigen Wand¬
bretter zierten . Alles in -diesin Zimmer -war grün ; nur
Wände und Dielestbelag - zeigten ein sanftes Braunrot , das
den Gegenton gleichsam milderte und brach.

„Herr Professor Felix Stampf . . . Herr Professor
Paul Thormeyer . . . Frau Professor . . . Herr König¬
licher Bibliothek -Kustos Soundso nebst Frau Gemahlin
. . . Fräulein Schriftsteller Soundso . . .

"

Endlich ein paar Namen , die Kempen zu einer tieferen
Verbeugung zwangen . Stampf , der einflußreiche Kunst¬
kritiker , von dem die Jüngeren behaupteten, daß - er mit
Vorliebe seinem Namen Ehre mache, sobald ein Neuerer
seiner Feder Aerg-er bereite , interessierte ihn ganz besonders.
Der große Mann mit dem schlecht gezeichneten Jupiter-
Haupt, in dem die leicht' entzündeten Augen von unzähligen,
seiner Gönnerschaft geopferten Nächten sprachen, kraute sich
in seinem mottenfarbigen Bart und nickte gnädig , ohne seine
Unterhaltung aufzugeben.

(Fortsetzung folgt .)



Lokales.
Rüstringen , 9 . Februar.

Die Kruttkermersicherimg der Ni»stä»«dkgeik .-
Die nsu -eingeführts Krankenversicherung der Unstän¬

digen gehört zu einem der schwierigsten Gebiete der neuen
Reichsversicherung. Unständig nennt das Gesetz diese Ver¬
sicherten, weil sie zwar regelmäßig , aber nicht bei dem
gleichen Arbeitgeber arbeiten , und versteht unter diesem
eigenartigen Ausdruck nicht so sehr die eigentlichen Gelegen¬
heitsarbeiter , sondern Personen , deren Arbeitskraft nicht
vollständig einem Arbeitgeber zur Verfügung steht . Hierzu
rechnen Aufwartefrauen , Waschfrauen, Schneiderinnen , die
in den Häusern der Kundschaft arbeiten , ferner die La-de-
arbeiter der Hafenplätze und ähnlich tätige Arbeiter . Wer
nur gelegentlich einmal gegen Lohn arbeitet , ist versiche¬
rungsfrei . Versichert ist nur regelmäßige Beschäfti¬
gung . Alle diese Personen sind in Zukunft unter bestimm¬
ten Voraussetzungen gegen Krankheit versichert. Das Gesetz
rechnet die Unständigen ztvar zu den Pflichtversicherten , aber
die Praxis wird bald erweisen, daß nur chronisch Kranke
oder solche , die es lediglich auf eine Ausnutzung der Kassen
abgesehen haben , treue Mitglieder werden . Denn das Ge¬
setz sagt , daß diese Versicherten sich selbst bei der
Kasse anmelden müssen. Dies mag aus der Er¬
wägung richtig sein, daß ein zur Meldung verpflichteter
Arbeitgeber schwer zu ermitteln sein wird . Die Mitglied¬
schaft beginnt auch erst mit der Anmeldung , und die Bei¬
träge müssen von den Versicherten selbst bezahlt werden.
Nun werden sie sich zwar allenfalls noch zur Kasse amnelden
oder von der Polizeibehörde gemeldet werden , aber mit dem
Beitragzahlen wird es meistenteils hapern . Schon deshalb,
weil diese Arbeiter und Arbeiterinnen die paar Pfennige
ihres Verdienstes zu anderen Zwecken gebrauchen werden.
Das Gesetz sieht daher auch vor , daß der Anspruch aus die
Kassenleist,ungen erst nach einer Wartezeit beginnen kann,
und daß bei Beitragrückständen kein Krankengeld gezahlt
wird . Damit die Kasse aber nicht ganz ohne Einkünfte aus
der Krankenversicherung der Unständigen bleibt , muß der
Gemeindeverband das Drittel der Beiträge Zahlen, das sonst
die Arbeitgeber zahlen.

Wichtig ist vor allem, daß alle diese nicht dauernd Be¬
schäftigten unter allen Umständen einen Anspruch auf
Krankenpflege , d . h . auf Gewährung freier ärztlicher Be¬
handlung , freier Arznei und ariderer Heilmittel , haben.
Sie fallen also bei Krankheiten nicht mehr der Armenpflege
anheim . Das ist an sich schon ein erheblicher Kulturfort¬
schritt , nur wäre es richtiger, daß dis Gemeinde oder -der
Kreis einen größeren Teil der Lasten tragen müßte.

Die Versicherung erfolgt bei der Allgemeinen
O r t s k r a n k e n ka s s -e des Wohnorts oder bei
solchen , die hauptsächlich in der Landwirtschaft arbeiten , bei
der L -a n -d k r a n k e n k as s e . Auch wenn die Unständigen
nicht arbeiten , bleiben sie weiter Kassemnitglieder . Sie
'tvevden als Mitglieder nur gelöscht , wenn sie zu einer
anderen Kasse übertreten . Sind sie dauernd 'bei einem
Arbeitgeber beschäftigt, so gelten sie als Pflichtmitglieder
und haben dann auch sofort deren weitergehende Ansprüche.
Denn als Unständige sind sie ganz anders versichert. Ihr
Krankengeld wie ihr Beitrag wird nicht unter Berücksichti¬
gung ihres Arbeitsverdienstes , wie bei den anderen Kassen-

-Mitgliedern , bemessen , sondern nach dein Ortslohn , d . h.
-dem, was die Behörde als durchschnittlichen Lohn gewöhn¬
licher Tagelöhner für den betreffenden Ort festgesetzt hat.
Auf Mehrleistungen (Höhere Leistungen ) Haben diese Mit¬
glieder keinen Anspruch; ihr -Krankengeld wird in der Regel
nur gering sein.

Die Lasten der Krankenversicherung der Unständigen
werden nach Lage der Sache Wohl von den übrigen Mit¬
gliedern mitgetragen werden müssen. Trotzdem ist diese
neue Versicherung ein Fortschritt , die Anerkennung des
Soli 'darltätsiprinzips : einer für alle , alle für einen.

* *
*

SnbwWonsergebnisse . Heute fanden die Verdingungen
erstens für die Herstellung des Betriebsgebäudes für die

städtische Müllabfuhr an der Kirchreihs und zweitens der

Pflasterung und Kanalisation sowie des Durchbaues des

Mühlenwsges auf die Bismarckslraße statt . Die höchsten
und niedrigsten Angebote waren für das zuerst genannte
15868 Mk . und 11893.61 Mk . . für das zweite 13 918
Mk. und IS 500 Mk.

Der Bürgerverein Neubremcn hielt um Sonnabend bei
W . Halw -bland seine stark bchuchte Generalversammlung ab.
Die Abrechnung vom 4 . Quartal ergab : Bestand - und Ein¬

nahme 1014,86 Mk. , Ausgabe 224,16 Mk . , -bleibt ein Kafsen-
bestanld -von 790,71 Mk . Ein anwesendes Revisionsmitglied
Bestätigtet die Richtigkeit der Abrechnung . Hierauf folgte der

Jahresbericht . Aus diesem ist folgendes zu entnehmen : Mit-

gliod-erbest-cmd- -am 1 . Januar 1913 286 . Beigetreten im Lause
bes Jahves 5 Mitglieder , misgetveten -bez . ausgeschlossen sind
8 Mitglieder , verstorben ist 1 Mitglied , mithin ist am 1 . Jan.
1914 ein Mitglibderstand von 281 vorhanden . An Sterbegeld
wurden an 1 Mitglied und 7 Ehefrauen 240 Mark gezahlt.
Es wurde sodann beschlossen , -daß in Zukunft ohne Statuten¬
änderung die HMj

'
älhrliche Abrechnung stattfinden soll. —

Der Vorstand wurde teils neu - , teils wiedevgewählt ; des¬

gleichen -die Revisoren . — Unter Kommunalem berichtete ein
anwesendes Schulvorstanldsmitglied . Eine lebhafte Debatte
setzte darüber ein , -daß wiederum der Plan vorliegt , die Ge¬

schlechter in der Schule zü trennen . Im -allgemeinen war
man der Meinung , -daß -die Geschlechternicht getrennt werden
'sollen. Hierbei wurde angeregt , ob es bei Aenderung des

Schulgesetzes nicht an 'der Zeit wäre , das Schuljahr auf das
Kalenderjahr zu verlegen . — Klage geführt wurde auch über
-die zu langsame Abfertigung in der Stadtkämmerei , denn es
ist nicht angebracht , 'daß die Arbeiter , die gelegentlich die
StUdtkärNmerei benützen und das in der Mittagsstunde aus-
führsn müssen, auch noch -extra die Arbeit darum versäumen,
oder sie müssen ihr Mittagessen im Stiche lassen. Hierin ist
Abhilfe sehr augckbvacht . — Die Kanalisation -in der Linden-
stratze wunde kritisiert und Abhilfe verlangt . Die Pflaste¬

rung der Lilienburgstraße und der Gerichtsstraße fand- eben¬
falls Kritik . Man war der -Meinung , -daß erst der Winter
abgswartet werden solle, bis sich die betreffenden Straßen
gesetzt haben , dann würden sich die Mängel , dis -sich ergeben,
besser Herausstellen.

Die Versammlung des Giirgsrversins Heppens (östlicher
Teil) fand am letzten Sonnabend bei Dekena statt . Nach
Erledigung des geschäftlichen Teils wurden 8 Ausnahmen
vollzogen. Die Abrechnung vom Stiftungsfest ergab ein
Defizit von 114,30 Mk. Bei kommunalen Angelegenheiten
wurde über die geplante Verbreiterung der Vörsenstraßs
debattiert . Die Versammlung kam zu dem Ergebnis , daß
eine Notwendigkeit zur Verbreiterung der genannten Straße
nicht anerkannt werden könne. Auch wurde die Beleihung
des Wohifahrtsgebäudes an der Gökerstraße von einem
Mitglieds kritisiert . Der richtige Sachverhalt wurde jedoch
mitgeteilt . Der Zustand des Platzes an der Ecke Göker¬
straße und Mühlenweg wurde bemängelt . Von einem
Stadtratsmitgliede wurde die Erklärung abgegeben, daß der
Platz in nächster Zeit planiert werden solle . Der Vibliothek-
kommission wurdet, zur Renovierung und zum Ausbau der
Bibliothek 60 Mk. bewilligt.

In der Oldenburger Wohlfahrtsausstellung (Rüstringer
Rathaus ) sprach gestern vor äußerst zahlreich- erschienenen
Zuhörern Marinepfarrer Weicker über „Alkohol und
FamilienIe b e n "

. Der Vortragende betonte besonders
-die soziale Seite dieser Frage . Die Familie ist -der Quell
der V-olksgesirndheit. Eine wie wichtige Rolle spielt dabei
nun — -leider — der Al'ko-Holismus ! Dis -Mufchgstränke
sind- als Ehestifter eberffo wie als Ehezerstörer mit die stärk¬
sten Feinde eines gesunden Familienlebens . Wirtschaftliche,
sittliche und hygienische Schädigungen bringen sie mit sich.
Auch der „mäßige " Trinker sollte sich i-Mmer wieder vor
Augen halten : Umnäßigkeit beginnt mit Mäßigkeit . Und
können Kinder noch Achtung vor ihren Eltern finden , -selbst
wenn sie diese auch nur einmal in berauschtem Zustande ge¬
sehen haben? Die Macht -des ATohoMpitQls

'
ist groß , die

-der TrmlsiÄvohnheiben und- Triirksitten vielleicht nicht
kleiner . Wir müssen diesen dreien den Kampf ans-agen,
müssen immer und immer wieder Enthaltsamkeit fordern und
— Vorleben, wenn wir wirklich sozial denken. Das Familien¬
leben unseres Volkes insbesondere wird - zerrüttet durch -den
Alkoholism-us . Wie mancher brave Arbeiter ist, oft wider
Willen , an den ^ chnaPs gekommen und - hat dadurch sich ustd
seine Familie ins Elend gebracht. -Man denke doch an die
Kinder eines solchen Mannes ! Vielleicht sogar im Rausch
gezeugt, degenerieren und verblöden sie : eine furchtbare An¬
klage Wider den Alkohol ! Enthaltsamkeit ist die Forderung
unserer Zeit . Wir dürfen nicht achtlos an ihr Vorübevgehen.
Wer -die Täts-achen über den Alkohol kennt , der muß einfach
zu der Forderung kommen : Fort mit den Ranschgeträisten
aus jedem Hause! — Reicher Beifall dankte dem Redner für
seinen fesselnden Vortrag , dem wir hier nur kurz den Grund¬
gedanken -entnommen haben.

Der Verband der Brauerei - nnd Mühlenarbriter schreibt
uns : Wir gedachten mit unserer Tarifang -clegenheit endlich
einmal Ruhe zu bekommen. Diese Hoffnung hat sich aber
leider nicht bestätigt . Wie Wohl sämtliche in unserer
Branche beschäftigten Arbeiter wissen , wurde mit der Firma
Jockusch, Brermederlage , Selters - und Likörfabrik, im ver¬
gangenen Herbst ein ortsüblicher Tarif abgeschlossen . Wir
stellten an die Firma , weil sie sich erst etabliert hatte , in
-den ersten drei Monaten keine Forderungen . Es wurde
angenommen , daß diese Firma als letzte Wohl keine
Schwierigkeiten machen würde . Die genannte Firma be¬
schäftigte nun zwei jugendliche Arbeiter , einen älteren
Fahrer und einen älteren Arbeiter für den inneren Keller¬
betrieb . Weil tariflich mit der Firma nun keine Kündigung
abgemacht war , gab es zwischen dem Inhaber des Geschäfts
-und dorn älteren Fahrer ein paar Wortwechsel und er konnte
gehen. Jetzt kam der zweite der Kollegen, der im ganzen
zirka 12 Tage dort beschäftigt -gewesen ist. Er ist einmal
Vorstellig geworden -wegen tariflicher Regelung des Arbeits-
Verhältnisses. Von- Seiten des -Bureauchefs oder des Kon¬
toristen ist ihn : darauf gesagt worden : „Fangen Sie bloß
nicht von dem Verband an , dann fliegen Sie gleich hinaus !"

Schließlich war auch bei ihm das Ende vorn Liede : Fahre
-Wohl . Dem ersteren Kollegen haben- -wir angeraten , den
tariflich ortsüblichen Lohn vor dem Gewerbegericht geltend
zu machen . Das wurde leider unterlassen . Der zweite
Kollege jedoch machte es besser , indem er dis Firma I . ver¬
klagte. Er erhielt dann auch nach dem ftrteilsspruch den
tariflich ortsüblichen Lohn zugebilligt . Einen älteren
Fahrer hat sich Herr I . nun nicht mehr zugelegt . Es muß
nun der erste junge Mann , der noch keine 17 Jahre -alt ist,
die große Tour fahren . Er bekommt dafür pro Woche 18 Mk. ,
Ileberstunde-n sowie Sonntagsarbeit und die von uns,tarif¬
lich festgelogten Spesen werden nicht bezahlt. Der "zweite
junge Mann ist im Januar 18 Jahre alt geworden . Er
bekam erst 16 Mark , jetzt 18 Mark , im übrigen so , wie schon
geschildert. Und trotzdem scheint Herr I . noch zu mernen,
die jungen Leute verdienten noch viel zu viel . Das sind
jetzt -die AvbeitSverhältnisse bei der Firma -I.

Sendungen von freiwilligen Gabe » aller Art, z . B.
von Lebensmitteln, Kleidern, Decken , Betten . Hausgeräten,
Brennmaterialien , Kartoffeln , Heu , Stroh , Rüben , Saatgut,
Düngemitteln usw . , die zur Linderung der Not der durch
die Uederschwemmungen im Küstengebiet der Ostsee ge¬
troffenen Bevölkerung an Behörden , gemeinnützige öffent¬
liche Komitees und Sammelstellen zur unentgeltlichen Ver¬
teilung an die Ileberschrvemmten abgegeben werden oder
von solchen Behörden usw. zu gleichem Zwecke aus freiwillig
gespendeten Geldern angeschafft und bezogen werden , sind
widerruflich bis auf weiteres auf den preußisch -hessischen
Staatsbahnen frachtfrei zu befördern. — Die oldenburgische
Staatsbahn wird sich dem hoffentlich anschließen.

Die Freie Turnerschaft Rüstringcn (Abteilung Siebeths-
bur-g - Sedan ) hielt am Sonnabend abend eine gut-besuchte
-Versammlung im „Si -ebeths-burger Hof" (Wirt Heilsten)
ab . Nach der Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern be¬
richtete -der Vorsitzende eingehend über -den geplanten zu¬

künftigen Tu -rn -betrieb in der städtischen Turnhalle am
Wasserturm. -Mit dem Tuvnb -etrieb soll a-m Dienstag den
10 . Februar , abends 8 .30 Uhr , begonnen werden . Da die
Entschädigungsansprüche noch nicht geregelt sind, soll VM-
läufig nur eins M ä n n e r - A b t e i l u n g in der Turn¬
halle turnen und zwar an den Dienstag - -und Freitag¬
abenden in -der Zeit von 8)s —10 Uhr . — Des Weiteren
wurden die Abteilungsgrenze -n sestgelegt. In Zukunft
werden nur solche Mitglieder in die 2 . Abteilung aus¬
genommen, die ihren Wohnsitz nördlich der Bremer Straße
haben . Als Abteilun -gslokal wurde der „Siebethsbur -Mr
Hof" bestimmt . Nach der Wahl von einigen A-bterlungs-
fun-ktionären nnd Erörterung der Spielplatzfrage war die
Versammlung um 11 Uhr -beendet.

- Uebcr wildernde Hunde -beklagen sich die Anwohner in
Neuengr -oden. So sind am Sonnabend -mehrere Schafe der-
art gejagt worden , daß sie verendeten . Auch die Sonntags-
spazier,gäuger würden sehr gut tun , ihre Hunde an der Leine
zu führeir, denn für allen Schaden , den die Hunde an dem
weidenden Vieh verursachen, HMen deren Besitzer auszu¬
kommen.

Zur Vottsvorstellung . Für die am Sonnabend statt-
findende Troubadour - Aufführung sind noch Karten sstr
alle Plätze in unserer ELveöition und im Parteisekretariat
zu haben.

Wilhelmshaven , 9 . Februar.
Wohlfahrtsansstellnng . Heute abend spricht in der

„Kaiserkrone" Rechtsanwalt Dr . Eggers -aus -Bremen über

„Mkoho-Iismus und Gesetzgebung.
" Der Referent ist . beson¬

ders ein Vorkämpfer für die Neuordnung des Schank¬
konzessions-Wesens und auf seine Anregung werden seitens
des Oldenburger Staates in den Moorkolonien Resormg-ast-
häuser -eingerichtet.

Aufgehobenes Schöffengerichtsurteil . Der Geschästs-
sü-hrer der Drogenverteilun -gsstelle der Krankenkasse, Otto
-Lange, wurde vor einigen Wochen vom hiesigen Schöffsn-
gerichl zu -drei Mark Geldstrafe verurteilt , weil er am
1 . Oktober Wybert -Tabletten seilg-sbot-LN hat . Nach Ansicht
des-Schöffengerichts handelt -es sich bei -den Wybert -Tabletten
um ein Heilmittel , das nur in Apotheken seilgeboten werden
-darf . Auf die eingelegte Berufung hin hat die Straf¬
kammer am Sonnabend das erstinstanzliche Urteil auf¬
gehoben und den Geschäftsführer 'L . f r e i g es p ro ch«m.
Der Angeklagte hatte geltend gemacht, daß die Wybert-
Tabletten nur als Vorbeugungsnüttel -aus gegeben worden
seien.

Belm Turnen Lötlich vernuMckt . Beim Turnunter¬
richt der Offiziere stürzte am Sonnabend der Oberleutnant

zur See Freiherr von Beaulieu -Marconnay beim Turnen
vom Reck ab und blieb tot liegen. Der Verunglückte war
^6 Jahre alt und ist vor kurzem erst zum Oberleutnant
befördert worden . Seine Eltern leben in Hannover.

Stadtthrster . (Aus dem Theaterbureau .) MortzM
gastiert die gefeierte Tragödin und Künstlerin Frau Agnes
Sorma aus Berlin , Ehrenmitglied des Großherzogl. Hof-
thsaters in Weimar in dem Schauspiel von Richard Votz

„ Eva " und am Mittwoch in dem Drama von Henrik
Ibsen „ Gespenster "

, worin sie die beste ihrer Rollen, die

Frau Alwing , spielen wird . Die Preise sind erhöht und

zwar kosten Loge und Fauteuil 6 Mk. , 1 . Parkett 4,59
Mk . , 2. Parkett und Balkon 3,50 Mk., Parterre und Seiten-
parkett 2,50 Mk. . Stehplatz 1,10 Mk. , Galerie 0,90 Mk.

NemefLe MMMiehLem.
Berlin , 9. Februar . Der Reichsausschuß -der Aentrüms-

partei hat sich gestern konstituiert . Anwesend -waren 44 Dele¬

gierte , zukn , -Vorsitzendenwuvd-e Spahn -gewählt.
Berlin , 9. Februar . In einem. Nachtcass im Norden

der Stadt gerieten - zwei Arbeiter wegen eines Mädchens in
Streit . Der eine wurde dabei durch einen Revolve-rschuß
in den Kopf getötet.

Essen a . d . R ., 9. Februar . Als gestern ein Freiballon
fast ganz gefüllt war , riß ihn -ein Windstoß aus den Händen
der Halteinannschaften . Ein Arbeiter , -der sich in -die Taue
verwickelte, wurde zehn Meter mitgerissen, stürzte dann und

brach beim Ausschlagen auf -ein Eisenrohr beide Unt-sr-

schen-kel.
Koblenz, 9. Februar . Die große Seifenfabrik unter -dem

Namen I . M . Maret , die über -hundert Arbeiter -beschäftigt,
-hat ihre Zah -lu -ngen eingestellt . Ein Teilhaber der Firma,
der Rentner Fritz Maret , wird seit einigen Tagen vermM.

Rio de Janeiro , 9. Februar . Nach den neuesten Mel¬

dungen aus Bahia sind bei den letzten Ueberschwemmun-gAi
über 2000 Personen umgekommen. Die EisenbahnlMien
-sind zerstört.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

E . 1VÜ, Sande . Sie können täglich 35 Pfennige Futtergeld
verlangen . Den Hund mutzten Sie allerdings so unt -erbringen,
daß er Schaden nicht anrichten konnte . Dafür werden Sie kaum
einen Ersatz fordern können . Zum Ersatz Ihrer Auslagen ist
der Eigentümer des Tieres verpflichtet ; mit der Versicherung
haben Sie gar nichts zu tun . Der Versicherungsvertrag besteht ja
zwischen der Versicherung und dem Eigentümer des Tieres und
nicht mit Ihnen.

H., Ohmstede . Aus den allgemeinen Schilderungen können
wir keinen kritischen Bericht Herstellen . Sie müssen eingehend die
Angelegenheit schildern.

H., Oldenburg . Die Adresse der Volksfürsorge für Oldenburg
erscheint ebenso -wie die Rüstringer bereits seit einiger Zeit . Das
scheinen Sie übersehen zu haben.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKIiche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul H u g, Rotationsdruck

von P aul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beikrge.



MeM - HlIMlIlMl
UÄIlI ^ So" WF

Oswsll - Daßkellulell
Lckselsclriuss , mit DavAustts , Sticksrsi

Stück . . . 2 .S5 2 .28
Lckselsckluss , mit visrsckiZsill Lnssckllitt,

8ticksrsi -Dill - llvd Lnsat?
Stück . S.20 2 .6S 2 .55 2 .40 2 .35

Lckselscliluss , mit lldsrArsitslldsr Lasso, LLllill-
cbsn, Sticksroi-Dill - lllld Lll8at2 . 2 .75 2 .55

krlvrmtLsson , in oisA . Lnstulin , mit rsickor
LtickoroiAarnitur 4 .10 bis 2 .75 2 .50 2 .15 1 .75

1—
22
22
12 s

OarLeL - LeiirlLl ^ iäer
8ün0okisnksss « tl, mit brsitsr Sticksrsi und

Säumcbsn (sxtra weit 1 .70) 2.05 2.00 1 .45
Knislssson , mit brsitsr Sticksrsi , DanAusttsund Sticksrsi -Dm- und Lnsatr:

Stück . . . 3 .10 bis 1 .85 1 .75 1 40 1 .35
kelormlLSson , in vorscbisd . sIsZ. Luskübr.

mit brsitsr Stickerei . . . 2.95 2. 70 2 .45

12

12
22

OÄNLSQ - UaL !MSMäSL
mit DmIsLLkrsxsn , Doblsanm-DavAnstts, u.

Stickerei . 3 .50 3.10 3.00 2 .80
mit vrsreckiZLrn Lusscknitt und rsicbsr -^ gg

SticksrÄKarnitnr . . 5 .75 3 .85 3 .65 3.50 ^ —
KllNL bssonrksrs preiswert , mit HwIsZs

kreKßll , mit Alltsr , brsitsr wsiss-rotsr Stickerei ^ zgStück . . >2—-
- z- - sj"

DsW .su .» ausAsranbt . Oroiss, mit Ltsb- u. HmIsAskraASll, m . Spitro , DsillAllstts u. DoblsLllmIallA . (sxtra wsit 1 .S5) 2 .15 1 .65 1.55 1 .20 L .os
1^7 q , . » mit solldsr Stickerei . . . 3 .25 3 .15 3 .05 2 .55 2 .45 2 .35 2 .00 1 .85 L .VS

MS Kslltorcs , mit Sticksrsi -KarvisrllvK . 2 .25 S .LO

50
OarrrSN - LtlelLSrel - KöelL^

^ 9 .75 7 .75 6 .50 5.25 4.25 3
ill ALN2 eleALNter Luslükrunx , bsdsntsnd srmässiZt
statt ^ 37.50 31 .25 29 .00 15 50 14 .75 ^ ^
zstat 28 .50 21.80 22 .50 11.50 H—

— Weit unter Preis ! —

? rinLS 88 - HZLtSrröelLS
Zllt sitrsncl, elsASllte LusMbrllllZ

^ 8 . S0 V.75 6 . S5

sp

OLMSM - ^ nZLArLcksxöe ^ S
aus Asrauktem Lroise , mit DanAnstts und
mit Stickerei 3.68 2.88 2.55 2.45
aus ksnkores , mit Lticksrsi- L.ll8g.t2
Stück . 2.25

2^
1 «5

Oa . 1000 IkuterlailleQ
m äöll Kr. 4244464850 , Zrosss Lnsw ., solids Luskübr. , aus ^ 95 ^ 25 ^ 65 ^ 45 ^ 08 0 ^5 0 ^0 ^ vrttastdas
baltb . StoKsll ll . Sticksrsi -Din- u . Lnsak , Stück zstrt llllr Ooxxslto.

« I

! NeS . Oaruituren
(TsAÜsilld , Lsillklsid ) »- - -

zstrt nur . ^ 10 .75 9 .80 9 .50 2—
Wert Anus bsdsntslld böbsr!

MjiM W (I k
'
risitzrMekon !

^ 7.90 6.75 3 .65 2 — j
——— Sskr prsiswsrt ! - I

1 kosten krstlivgsbemäebtzn I
Stück nur 40 K5 LS zZ

1 Zrosssr Losten rrLgrSeLeUv » I
wort unter Lrsis ! !

ii

Lmätzr - 8ti6k6M -köckckW
aus Lsvkorcs, mit solidem
Stickerei-Din - uoä Lnsat ^ -^ zg
DällZs 60 di» 75 ^ S .-HS bis

8 strts «rl» Ä v «»r» M«s° Ds 7sMs>
Derrtfchsr-Kreie

sTurnerschaft
NWringen.

ZrvsiLs Z§L»LsU « „ S.

M MWude
Lkk Mmer - WM«
findet morgen Dienstag , abends
präzise 8 /̂2 Uhr , in der städtischen
Schul -Turnhalle am Wasserturm
statt . Vollzähliges Erscheinen der
aktiven Turner erforderlich.

Der Tnrnrat.

Achtung ! Achtung!

Die Ausgabe der Turnschuhe
erfolgt heute (Montag ) und mor¬
gen (Dienstag ) abend in der Zeit
von 7 bis 8 Uhr im „ Odeon ".

Das Männerturnen der
1 . Abteilung fällt Dienstag
abend ans.

« » U U» M
in Wdsl MkMN-KÄtNWN.
Lut dss ill dsll lläcbstsn lisASll
stattündsuds LwsimaÜAS Kast-

spisl dsr

8orma
wsrdöll alls Drsunds dss Lbsa-
tsrs Kg.ll2 bssondsrs autmsrkssm

Zsmacbt.
Vsr V « rKl :si»S.

MsmM « MriUM -BWlUßWU.
Nochmals machen wir unsere Mitglieder auf die

morgen Dienstag den IS . Februar , abends
8 ^/2 Nhr , ini Vereinshaus, früher Edelweiß , statt-
findeude

Mglie-er-versammlung
aufmerksam . Da besonders wichtige Fragen behandelt
werden sollen, muß jedes Mitglied diese Versamm¬
lung besuchen . Die Örtsverwaltnng.

ilvlitk Novtsg sliküü8.30 lltir : Oelkeiitlielikr Vortrag
von Herrn Nr. .jur . Lggers ans Kremen über

MM« !!. WWW
IliutLIlt kL « 1 ! ! — lkartsn kür rsssrvisrts
DiLtus au dsr Lbsndkasss 2U 50 ktslllliA. :: ::

Oldenb . Osuverbsn ^ xur 6 ek2mpfun§
cles ^ lkokolismus.

Z nnd IVprozentige Lösung

SAAsMgmkKbslMW
nebelartige Verstaubung mit einer selbsttätigen Vaumspritze , fünf
Atmosphären Druck, räumt auf mit allen Lbstbarrmkrankheiten
und schafft gesunde Frucht . Von allen Obstbauvereinen anerkannt.
Preis : bis 6 Bäume mittlerer Höhe Stück 60 Pf » bei zehn¬
prozentiger Lösung , 6 bis 7 Meter hohe Birnbäume 1 . SO Mk.
Für Arbeiten außerhalb der Stadt 1 .00 Mk. mehr . Schreibt Karte

mit Angabe der Baumzahl . >

8 . 8. Srtmir , Ssrlmzn , WeiNiM . Z.

Stadttheatev.
!is>

Dienstag den 10 . Februar Mittwoch de » 11 . Februar
abends 8 Uhr : abends 8 Uhr:

Gespenster
von Richard Votz. von Henrik Ibsen.

Außer Aboimement ! Erhöhte Preise!
Ausgabe der Karten ab Montag den 8 . d . M . . Vorbestellungen

werden im Theaterbüro Bismarckstratze 2 und im Vorverkauf bei
Gebrüder Ladewigs , Roonstratze , entgegengenommen.

Achtung!
kMAMchs !» ! !

Die Statistikbogen für den
Jahresbericht sind abzuliefern.

Ebenfalls ist das Material über
die Erhebungen über die Zuge¬
hörigkeit der Gewerkschaftsmitglie¬
der zum Konsumverein im Sekre¬
tariat des Vereins , Wilheknsh.
Straße 92-94 unverzüglich abzu-
liefern . Dev Kavtelltnwftand.

M We MM Wh
MW IiesM Ser tglle

LaWWr

Schiriltt
Mb Mittwoch

den 11 . Februar:

Meine -
Seine.

Tollste Burleske,
die je gegeben wurde.

Janovers
Total -Ausverkauf

nur noch ganz kurze Zeit!
Oberhemde» jetzt Stuck . . . . SSV Pf.
Serviteurs jetzt Stück . . . SV SV Pf.
Bade -Anzuge jetzt Stück . . 1VV VS Pf.
Arksrer-Jacke « jetzt Stück . . SSV 1?S Pf.

MöbebKattune und Möbel -Krepp jetzt Meter 48 und SS Pf.
SimtM - er . MW Wh WM.

UM 2 5 8 12 If.

Zum Verkauf kommen u. a . :
ErbstüS -Stores jetzt Stück 5VV SV« Pf.
Tuch-Portiere « jetzt . 8VV 5VV Svv Pf.
Kiuderwagendecken jetzt SSV »SV SS Pf.
Strüulpfe , Socke » jetzt SS SV IS Pf.

Kurueval Artikel
zu jedem aunehmb. Preise.

Bockbier -Mütze»
Dutzend . von 5 Pf . au. W

WM" Die Ladeu -Eiurichtung ist billig zu verkaufen.
Möbel kauft reell

GH . Jarrtzerr , W 'haven,Qnerstr .2

Deutscher
Bvarbcktk - Kttwd

Zweigverein WilhMnshaven-
Rüstringen.

Dienstag den 10 . Februar,
abends 8 Uhr

WWMk - MMzMZ
in Sadewaffers Tivoli.

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist Pflicht.

Der Vorstand.

Dienstag : Grünkohl mit Speck.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil¬

nahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und unserer gute«
Mutter Theda Neubauer sagen wir
hiermit allen unseren herzlichsten
Dank.

Fr. ReüMtt imd « ».
Dvukscrsrrus.

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei der Beerdigung
unseres kleinen Lieblings Herbert,
sowie für die vielen Kranzspenden
sagen wir allen unseren herzlichen
Dank . E . Gathemann r>. Frau.

WAHelmshaven -Rüstringen.
Heute Montag de « 0 . Febv . .

abends 8)H Uhr

BeesammluKg
aller im

Ktz88vrt III I
beschäftigten Kollege«

im Versammlungslokal Edelweiß,
Rüstringen , Börsenstr.

Pflicht aller Kollegen ist es, in
dieser Versammlung zu erscheinen.

Die Ortsverwaltung.
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Dienstag
den iS . Februar1SL4.

K.eicbstag . ^
208 . Sitzung , Sonnabend , den 7. Februar , mittags 12 Uhr.

Am Bundsraistisch : Dr . Delbrück. !

Die zweite Beratung des '

Etats des Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt beim Kapitel „ Ausführung des Kaligesetzes".

Bei der Verwendung der Propagandagelder hat die Kommission
200 OVO M . für den feldmätzigen Gemüsebau hinzugefügt , sowie für
die Auslandspropaganda 800 MO M . und 000 000 M . für Aus¬
stellungszwecke in San Franziska.

Mg . Sachse (Soz .)
':

Sine Denkschrift sowie eine Novelle zum Kaligesetz ist schon vor
Jahresfrist versprochen, aber noch immer nicht vorgelegt . Es sieht
so aus , als ob die Shndikatsherren der Regierung eine Aenderung
des Kaligesetzes nicht erlauben . Die Aenderung ist aber dringend
notwendig . Wir haben sehr bald mit mehr als 200 Werken zu
rechnen, und weitere 100 sind in Vorbereitung . Ein Fünftel der
Werke würde ausreichen , um den Kalibedarf zu decken . Neuerdings
sind auch im Ausland Kalifunde gemacht, so daß das Monopol
Deutschlands bedroht erscheint. Dem Kalishndikat soll es gelungen
sein , für eine Anzahl Werke eine Sperre bis 1918 durchzusetzen.
Dann müßten die betreffenden Arbeiter entschädigt werden . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Durch gewisse Verträge sucht
man das Gesetz zu umgehen , solche Umgehung stellt ein Vertrag
von Anhalt mit dem Herzog von Gotha dar. (Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Ich habe das in der Kommission Betrug ge¬
nannt . (Präsident Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .) Die
Negierung muß gegen diese Umgehungen des Gesetzes Vorgehen
und die Verträge annullieren . Gegenüber der Stillegungsaktion
des Mlisyndjkats bleibt nur die Ueberpahmeder Kaliwerkedurch

das Reich möglich. Hierfür ist setzt der richtige Zeitpunkt , weil
die Kalipapiere erheblich gefallen sind. Natürlich brauchen wir
dann auch ein Reichsberggesetz. Dieses müßte vor allem die Ar¬
beiter im Bergbau schützen , die Schichtzeit muß geregelt werden,
Sicherheitsmänner sind einzuführen . — Der Mehreinstellung von
800 000 M . zur Auslandsprpaganda widersprechen wir , die Summe
wird dadurch noch über das erhöht, was das Kalishndikat selbst
fordert . Für die für Ausstellungszwecke in San Franziska einge¬
setzten 500 000 M . könnten wir nur stimmen , wenn wirklich Kali¬
produkte ausgestellt würden . — Das Syndikat wünscht die
Streichung der 800 000 M . für die landwirtschaftlichen Kammern,
weil diese das Geld nicht bestimmungsgemäß verwenden . Diese
Beschuldigung muß untersucht werden . — Von den Arbeitern , die
infolge von Bodenverkäufen entlassen werden, ist noch nicht ein ein¬
ziger entschädigt worden ; einem Arbeiter auf einem Werk des Bundes
der Landwirte , der dis ihm gesetzlich zustehende Vergütung ver¬
langte , wurde geantwortet : Sie sind wohl verrückt geworden!
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Zum Schluß bitte ich
noch einmal , das versprochene Gesetz bald einzubringen , es aber
nach den Wünschen der Arbeiter zu gestalten und nicht nach denen
der Kaliherren , die nicht das ASgemeininteresse im Auge haben,
sondern das Interesse ihres Geldbeutels . (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten .) -

Unterstaatssekretär Richter: Der vom Vorredner erwähnte
Vertrag geht den Herzog von Gotha nichts an, er ist von der
Schatullenverwaltung geschlossen worden. Veranlassung zu ihm
und ähnlichen Verträgen hat die unklare Fassung des Z 12 des
Kaligesetzes gegeben . Die Verträge unterliegen gegenwärtig einer
Prüfung aus ihre Gültigkeit . — Die Novelle zum Kaligesetz wird
hoffentlich in nächster Zeit vorgelegt werden können, die Still¬
legungsaktion des Kalisyndikats beeinflußt sie in keiner Weise . —
Die Bemängelung der Verwendung von Propagandageldern durch
das Kalisyndikat ist nur eine Wiederholung der von mir schon im
vorigen Jahre widerlegten Behauptungen des Syndikats . Wenn
Arbeiter bei der Entlassung infolge von Bodenübertragungen nicht
entschädigt werden , so können wir nicht eingreisen , fitz Müssest
dann vor dem Gewerbegericht klagen,

'

Wg . Krix (Z .) : Wir stimmen Len Kommissionsantragen , Re
eine intensive Auslandspropaganda ermöglichen , zu . Freilich ist
auch das Inland noch sehr aufnahmefähig . Die Kontrolle über die
Verwendung der Propagandageldsr darf sich das Reich nicht aus
der Hand nehmen lassen.

Abg. Värwinkel (natl .) : Mit der Verwaltung der Kaligelder
hat man dem Reichsamt des Innern ein wahres Kuckucksei ins
Nest gelegt . Erfreulich ist nur , daß das Geschimpfe über den
„Korruptionsfonds ", über die „Kalifchmiergelder " jetzt ganz ver¬
stummt ist. Daß man Len Kalifonds durch die neue Novelle ein¬
fach den Interessenten wegnehmen und zu anderen Zwecken ver¬
wenden will , kann ich nicht glauben . Die für San Franziska unter
besonderem Titel vorgesehenen 000 000 M . beantragen wir zu
streichen und dem allgemeinen Auslandspropagandafonds zuzu¬
fügen , denn die Auslandspropaganda muß möglichst stark betrieben
werden.

Abg. Gothein (Vp.) : Eine der traurigsten Folgen des ver-
fehlten Kaligefetzes sind die alljährlich wiederkehrenden Kalireden.
— Der Einsetzung vün 200 000 M . zur Förderung von feldmäßigem
Gemüsebau stimmen wir gern zu. — Die Kontrolle über die
Zweckmäßigkeit der Propaganda kann nicht der Reichstag aus¬
üben , sondern nur wer im Geschäft steht. Man sollte die Gelder
einfach dem Syndikat übergeben, das über die Verwendung an
uns zu berichten hätte . — Daß die versprochene Novelle uns recht
bald vorgelegt wird, wünschen auch wir sehr dringend . (Zustim¬
mung bei der Volkspartei .)

Abg. v . Brockhausen (k.) erklärt sich für die von der Kommission
vorgenommenen Vermehrungen der Fonds.

Abg. Stove (natl .) erklärt eine Verstärkung der Propaganda
zur Förderung des Kaliabsatzes für notwendig ; vermehrter Kccki-
absatz bedeute auch vermehrte Arbeitsgelegenheit , und das fei
besser als eine Arbeitslosenversicherung.

Nach weiteren Bemerkungen der Wgg . Erzberger (Z.) und
Dr . Haegy (Elf .) schließt die Diskussion.

Die Abstimmung wird Montag erfolgen.
Hieraus vertagt das Haus die Weiterberatuyg auf Montag

2 Uhr.

MareMsbekidrgung . Das Landgericht Oels hat
am 1 . September den Gerverkschaftssekretär Fritz Schneide¬
wind aus Berlin wegen Majestätsbeleidigung zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . Die Beleidigung wurde in einer in
Trachenberg abgehaltenen Maiseierrede gefunden. Das
Reichsgericht verwarf am Freitag die vom Angeklagten ein¬
gelegte Revision.

GesVetzEMMfEstzss.
Die größte Gewerkschaft der Welt . U-eber die berufliche

Zusammensetzung der größten Gewerkschaft b«er Welt , des
Deutschen Metallarbeiter -Verbandes , informiert folgende Zu-
s-cmWrenstellungaus den Berufszählungen 'des Verbandes:

Zahl der Mitglieder
Berufe 1891 1901 1912

Dvaihtarbeiter , « » . 217 627 2438
Dreher ufw . . . . . . . . 2023 12431 53512
-Elsktromonteure . . . . . . — — 10046
Fei -lenhsuer . . . . . . . . 1188 1082 2348
Gürtler . . . . . . . . . 330 2898 8310
Heizer und- Maschinisten . . . 100 379 2711
Hochofen- -und Hüttenarbeiter . — '- 2336
Kupferschmiede. 117 148 750
Mechaniker . . . . . . . . 723 8851 21940
Metalldrücker . . . . . . . 226 1Y72 2793
.Metallschle -ifer . . .. . . . . . — 2577 14902
Nadelarbeiter . . . — 786 1650
Arbeiter in der optischen Industrie — 489 1791
Schläger . . 668 1765 2093
Schlosser . . . . . . . . . 8506 29918 143601
Watz -Werckarbeiter . . . . . — — 3865
Werftarbeiter . . . . . . . — 1528 7614
Arbeiterinnen aller Art . . . 330 2460 27876
Zirmgießer . » 69 281 468
Former , Gießeroihilfs -arbeiter . 3323 11088 56606
Gol -darbeiter und Gr-aveure . . 77 1363 12080
Klempner und Installateure . . 3026 10509 35009
Schmiede. 1066 6018 42243
Hilfsarbeiter -usw . . . . . . 1309 10910 105280
Nichtmetallarbeiter. . 16 800 5285

In diesen Zahlen spiegelt sich neiden der einzigartigen
Entwicklung des Deutschen Metallarbeiterverbaudes auch die
technischeund iud -ristrielle Entwicklung der deutschen Maschi¬
nen - und Metallindustrie wieder . Sie zeigen aber auch, daß
das Prinzip «des Industrie -Verbandes trotz aller scheinbaren
Schwierigkeiten in der deutschen Metallindustrie besonders
riesenhafte Fortschritte macht.

Die zentralen Tarrfverhandlnngen im Schneidcrgewcrdc.
Die Tar -ifiverhandlungen im Schneidergewerbe gelangten am
Sonnabend noch nicht zum Abschluß. Die Unparteiischen
fällten zunächst eine Reihe von Schiedssprüchen für einzelne
Städte , die im wesentlichen die gleichen Erhöhungen der
Grund löhne aussprechen, wie dis bereits vorher ergangenen
Schiedssprüche. Die Erhöhungen bewegen sich zwischen 3
und 7 Prozent . Einzig und allein für Köslin wurde 'eine
Erhöhung abgelehnt und ausgesprochen, daß der Vertrag un¬
verändert bis 1916 ,weiterläuft . Im Anschluß daran be¬
gannen die Verhandlungen für die Dam -en-Schneider -Tarife,
über die eine Entscheidung vor Sonntag mittag kaum ge¬
fällt werden dürste.

Boykott über die WurstfaLrik von Voß u. Elsner in Nor-
torf (Holstein) . Der Fabrikinhaber hat sämtliche, selbst bis
zu 22 Jahren beschäftigte Leute a>us gesperrt und arbeitet
jetzt mit Arbeitswilligen . Der Plan War von langer Hand
Vorbereitet , schon am 1 . Januar wurde der fast 10 Jahre boxt
tätige Meister entlassen, weil er zu den Leuten zu anständig
war . Die Firma liefert nicht nur sämtliche Wurstwaren,
sondern auch unter der Firma

'
„Holsteinisches Nahrungs-

mittekhaM von Gernae " Butter und Margarine (Marken
„Eigelbpflanzenbutter "

, „Hausnrütterche -n" ,,,Holstenbutter " )
namentlich an Kolonial - und Fettwarengeschäste. Herr Voß
ist auch Mitinhaber der Margarinefabrik Wagner u . Co. in
Elmshorn . Arbeiter und Hausfrauen ! Achtet besonders auf
diese Fabrikates Me Boykottkommission.

Für die Arbeitslosen. Die sozialdemokratische Stadtver-
ordnetenstaktion der Stadt Aftenburg brachte in der letzten
Sitzung einen Antrag ein , 5000 Mark für Notstandsarbeiten
und Arbeitslosenunterstützung bereit zu stellen. Bei Not¬
standsarbeiten soll für Verheiratete ein Stundenlohn von
35 Pf . , für Ledige 30 Pf . gewährt werden . Personen , die
nicht -beschäftigt werden können, oder die sich zu Notstands-
arbeiten nicht eignen , soll pro Tag eine Unterstützung von
1 Mark und für jedes Kind 15 Pf . bis zum Höchstbetrags
von 45 Pf . für drei und mchr Kinder , für Ledige ein Betrag
von 70 Pf . gewährt werden . In einer Erklärung protestier¬
ten unsere Genossen gegen die Verschleppung der Angelegen¬
heit , forderten die Beschleunigung der Arbeitslv -s-enzählung
und dis ErlMg -ung des Antrages unter allen Umständen in
der Sitzung am 19 . Februar.

SszZerkes srird
Aerzte und Krankenkassen. Die Einiguttgsvsrhandl 'u-n-

gen in Breslau haben am Sonnabend zu einer Ver¬
ständigung über die Grundlage zu weiteren Verhandlungen
geführt , die voraussichtlich den Frieden Arischen dem Bres-
lauerKrankenkassenverband und denAerzten bringen werden.

Aus BraUn schweig wird gemeldet, daß dort der
zwischen Aerzten und Krankenkassen vereinbarte Vertrag
von 'beiden beteiligten Seiten endgültig aus fünf Jahre an¬
genommen wurde und daß -damit der Aerztestreik beigel -egt
worden ist.

Zur Behandlung der Prrvatangestellten. Einen inter¬
essanten Beitrag zu der „gehobenen" Stellung der Privat-
bevmten liefert -ein Ukas, 'den die „Concordia " in Köln ihren
Angestellten zur Unterschrift verlegte:

Concordia - Cüln, 21 . Nov . 1913.
Cöln . Lsbens -Vers .-Ges.

Wir ersuchen Sie , davon Kenntnis zu nehmen , daß wir
-künftig jeden Beamten entlassen werden , der auf irgend eine
Art einem anderen Beamten unserer Gesellschaft über die
Höhe seiner Gehaltsb -egüge Kenntnis verschafft.

Das Gehalt wird künftig am Ende eines jeden Monats
. jedem Beamten im Zimmer 4 des ersten Obergeschosses in be¬

sonderem BriesumslAag -ausgehändigt werden , lieber die Zeit
der Aushändigung wird den einzelnen Abteilungen gesondert
Mitteilung gemacht. Concordia Leb. -Vers .- Ges.

gez . Senden . gsz . Hensel.
Von Vorstehendem habe ich Kenntnis genommen.

Unterschrift des Angestellten.
Me Verfügung 'hat den Zweck , 'den Anreiz zu Gcchalts-

so-rderungen zu vermindern . Darum soll kein Beamter er¬
fahren , was sein Kollege verdient . Man darf ruhig sagen,
baß eine solche Zumutung im allgemeinen Arbeitern gegen¬
über nicht mehr gewagt werden würde . Es ist nicht bekannt
geworden , daß die sogenannte „Organisation " -der Versiche¬
rungsangestellten , -der Bund - «deutscherBersicherun -gsbeamten,
gegen diese Unternchm -erdrsi -stigkeit etwas getan hätte.

Das preußische Landes-Oekonomie-Kollegium faßte am
Freitag nach längerer Erörterung den Beschluß, den Lanb-
wirtschaftsminister zu ersuchen , für einen ausreichenden
Zollschutz der Gärtnereiprodukte Sorge zu tragen . Der Be¬
schluß wurde in -grundsätzlicher Uebereinstimmung mit «den
gärtnerischen Fachverbänden gefaßt . Weiter wurde über die
Frage beraten , ob «es '

möglich sei, -sin Verbot des Betretens
«der Waldwege zu veranlassen . In einer Resolution wird -der
Landwirtsichrstsminister -gebeten, eine Klärung der Rechts¬
frage herbeizrifiihren.

Billiges Gas. . Auf Drängen der Bevölkerung -und nach
wiederholten Anträgen der sozialdemokratischen Stadtver-
ordnetonsraktion entschloß «sich die Stadtverwaltung in
Mainz im Frühjahr 1913 , die überaus hohen Gaspreise
zu reduzieren . Mit den billigeren Preisen wurde auch /das
Gas schlechter und- Reklamationen brachten nur vorüber¬
gehend Besserung . Plötzlich brachte -das , „Mainzer Journal"
«die Aufsehen erregende Mitteilung , daß ,^das Leuchtgas,
das früher 5100 «Kalorien hatte , «nur noch 4300 besitze , mit¬

hin um mehr als 15 Prozent verschlechtert worden sei" . Die
Stadtverwaltung „berichtigte" in einer „vorläufigen Notiz " ,
«daß nicht -um 15 Prozeist , sondern nur -um etwa 7 Prozent
«die Qualität verschlechtertworden sei, auch «habe die Gas-
dir -öktion -ohne Wissen «der Bürgermeisterei -diese Ver¬
schlechterungvorgenommen.

Sind Maschinenschreiberinnen verfich -erungspflichtig?
Unter den Angestellten -in verschiedenen Berufen besteht rwch
immer Unklarheit darüber , ob sie dev A-ygöstelltenvsrsiche-
rungspflicht unterworfen sind oder nicht. Dazu gehören-auch
die Maschinenschreibermnen. Nach «dem Angestelltenver-
sicherungsgesetz sind versichernngspflichtig als Bureau-
angestellt-en , soweit sie nicht mit niedrigen oder lediglich
mechanischen Dienstleistungen -beschäftigt -werden . Ob nun
die Tätigkeit -des Maschinenschreibens -als eine mechanische
Dienstleistung anzusehen ist , «davüber gehen die Ansichten er¬
heblich auseinander . Das Direktorium -der -Reichsversick ^ -
rungsanstalt hat -deshalb über «diese Frage Grundsätze aus¬
gestellt, die in -den Kreisen der Angestellten aber nicht all¬
gemeine Zustimmung finden . Danach sollen alle Person -M
dersicherungspflichtig sein, die «das «von ihnen -nach Diktat
aufgeno-mmene -Stenogramm -mit der ScAeibmaschine über¬
tragen . Versicherungsfrei-Hert soll -dagegen bestehen, wenn
sie die Schreibmaschine unmittelbar nach mündlichem oder
nach dem -durch einen Sprechapparat vermittelten Diktat «be¬
dienen . Von -seiten der Angestellten- ist «gegen diese Unter¬
scheidung Einspruch erhoben, und das Direktorium «hat
-daraufhin -si-ns nochmalige Prüfung «der Frage zugesagt.
Was das Gesetz mit demAusdruck „mechanischeDienstleistun¬
gen" meint , darüber besteht kein Zweifel , die -Entscheidung
in jedem -einzelnen Fall ist aber durchaus nicht -einfach. Bei
-den Erörterungen im Reichstag ist ausdrücklich «betont , daß
jede Tätigkeit , die lediglich im Abschrsiben besteht, eine,
Versicherun-gspflicht nicht begründen soll. Infolgedessen
sind auch die in «den staatlichen Kanzleien beschäftigten
Militäranwärter nicht vsrsiche -rrmgspflichtig . Wird -die Ent¬
scheidung des Direktoriums -der Reichsvevsichevungsanstalt
aufrechterhalten , «dann werden sämtliche Maschi-uenschr -eiL-e-
rinnen , die nach Diktat Schreibarbeiten -ausführen , -von der
Versicherungspflicht befreit sein.

Ams detzsr
Strafkammer.

Ol d e nb urg, 7. Februar.
Des Betrugs ist -der Ma -ürer Johann Henken aus

Wildeshausen -angM -atzt . Er soll für einen Kollegen den
Lohn -abgehvft haben und- für -sich verbraucht «ha'ben. «Er er¬
hielt 3 Monate Gefängnis.

Der Geschäftsführer Hirrrich Dahnken aus Delmenhorst
wurde vom dortigen Schöffengericht wegen Duldung eines
verbotenen Glückspiels zu 2 Wochen Gefängnis -und 20 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Seine Berufung wurde verworfen.

Die Dienstmagd Johanne Dützmann -aus Dsl -rnenho-rst
hat sich wegen Diebstahls zu verantworten . Sie -hat bei ihren
«verschiedenenHerrschaften in Dötlingen -ün -d -Bürstel mehrere
Diebstähle -begangen . In einem Falle hat sie aus einem
Koffer, der mit ftnemSchnappschloß versehen war , Geld , etwa
60 Mk . , -entwendet . Das Geld hat si-e für Näschereien aus-
gegeben. Das Gericht verurteilte sie zu 6 Monaten Ge¬
fängnis.

*

Christlicher Terrorismus.
Unter -dieser Ueberschrift erschien in der hier in Emden

erscheinenden „Rhein -Gms -Zeitun -g" vom 25. Januar ein
Eingesandt , in -dem dis Vermittlung von Hafenarbeitern
durch -den so viel gepriesenen Arbsitsnachlveis -des Hafen-
betriebsvereins -einmal ein «bischen beleuchtet wurde . Als
gleich wach -Beendigung des Hafenarbeiterstrerks -der Arbeits¬
nachweis eröffnet wurde , legte man auf Veranlassung der
Christlichen Folgendes fest : Für die Mitglieder «des christ¬
lichen Verbandes wurden blaue Arbeitskarten ausgegeben,
während «die noch dem Deutschen «Transportarbeitewsrbande



angchövenNen Haferrarheiter durch Weiße Karten kenntlich
gemacht wurden . Der Vorarbeiter , der sich nun seine Ar¬
beiter Ms dem Arbeitsnachweis annahm , war darauf ver¬
pflichtet, zwei Drittel solcher Arbeiter anzunehmen , die im
Besitze blauer Karten waren ; das übrige Drittel durfte er sich
aus den Reihen 'der Inhaber von Weißen Karten wählen.
Hatte Ser Vorarbeiter nun einmal ein ober zwei der letzten
Kategorie mehr angenommen , so mußte , er sie wieder ent¬
lassen, auch idann, wenn sie schon einige Stunden gearbeitet
hatten . Dies ist »durch ein Gewerbegerichtsurteil bewiesen
worben . Ms aber alles das nicht zog und die Reihen der
EhriWichsn und damit die Zahl der brauchbaren Arbeiter
nicht größer wevdSnwollte , legte man fest, daß überhaupt nur
Inhaber blauer Karten angenommen werden «durften . Eine
Antwort aus dieses Eingesandt ist bis jetzt in der „Rhsin-
Ems -Zeitung " nicht erschienen. In Nr . 6 der „Gewevkschafts-
stiMme"

, Vevbandsorgan des christlichen Transipiortarbeiter-
Berbandes , vom 7. Februar datiert , ist nun folgende Antwort
zu lesen:

Allerlei aus Emden . Ein Kollege schreibt uns : In Nr . 2
der „Rhein - und Ems -Zeitung " vom 25 . Januar stand ein Ein¬
gesandt , in welchem von christlichem Terrorismus gefaselt
wurde . Das Produkt war „V . O. L .

" unterzeichnet . Der Ver¬
fasser des Eingesandt hat sich jedenfalls in der Adresse geirrt.
Terrorismus wurde hier früher arg getrieben und jetzt kommt
solcher auch noch vor . Nur kennt man solches Gewaltmenschen-
tum nicht in den christlichen Gewerkschaften . Bei dem sozial¬
demokratischen Transportarbeiterverbände ist dagegen der Ter¬
rorismus zu Hause . Terrorismus wird da für sin vorzügliches
Mittel der Erziehung gehalten . Die Häuptlinge des sozial¬
demokratischen und reli -gionsfeindlichen Transportarbeiter -Ver¬
bandes könnten «darüber wohl die beste Auskunft geben . Wir
brauchen da nur an die kürzlich bei einem Häuptling vor-
gekommsnen sozialdemokratischen „Frsilheitsakte " zu erinnern.
Einige zu unserem Verbände übergetretene Kollegen verlangten
eins Quittung über die geleisteten . Beiträge im sozialdemokra¬
tischen Verbände . Der „ Oberführer " des sozialdemokratischen
Trcmsportarbsitevvevbcmdes in Emden war «aber dafür nicht zu
haben . „Schlagfertig "

, wie er nun einmal ist, hauchte er die
Kollegen an : „ Wenn Ihr nicht macht , daß Ihr raus kommt,
dann schmeiß ich Euch hinaus . Ihr könnt machen was Ihr
wollt . Eine Quittung bekommt Ihr nicht , und wenn Ihr mit
der Polizei kommt .

" Potztausend , ist das ein „freiheitlicher"
und "brüderlicher " Herr ! " nsw.

Den zweiten Absatz des von „christlicher Nächstenliebe"
strotzenden Sermons wollen wir unfern Lesern ersparen.
Es hieße zu große Anforderungen , an den guten Geschmack
unserer Leser stellen , wollten wir den ganzen Schmutz ver¬
öffentlichen. Es soll hier nur noch -auf den Schluß des
Artikels Hingewiösen werden , worin man anregt , für den
Kassierer des deutschen Tvansportar -besterverbandes , Kol¬
legen Huisin-ge, zu Hammeln, Um ihn aus christlicher Nächsten¬
liebe und nationalem Ehrgefühl in eine Etholung zu schicken.
Eine Sammlung bei den Christlichen wäre gut ; man könnte
dann ja das Geld dazu verwenden , die Schulden ihres Herrn
Abraham Post zu bezahlen ; dann würde es diesem Herrn
nicht Wieder passieren , daß , wenn ein Hafenarbeiter zu ihm.
als jetzigen Beamten des christlichen Verbandes , kommt und
sich aufnehmen lassen will , wofür -er 1,70 Mark blechen soll,
ihm (Post ) «dann gesagt wird : „ Ich bekomme ja noch 20 Mark
«von dir , diese 1,70 Mk . kannst du ja davon vbrechneu! " Wir
glauben kaUm , daß -man jovial Geld züsammenbcko'mmen
Wüvde , um die Schulden dieses Herrn bezahlen zu können.
Wenn man aber den Versuch machen würde , wäre der christ¬
lichen 'Nächstenliebe aus nationalem Ehrgefühl schon Genüge

Um nun auf den Eingang dieses Artikels zurückzukotn-
men , geben die Christlichen selbst zu, daß auch jetzt noch am
Hafen Terrorismus getrieben wird . Das genügt für uns,
mehr wollen wir nicht wissen und mehr haben wir auch nicht
behaiLptet. Was nun die Verweigerung der Quittung über
die bezahlten Beiträge anbelangt , so hätten wir den Christ¬
lichen eine derartige Dummheit nicht zu-getraut . Fast hinter
jeden eingeschriebenen Brief , den der freie Verband in dieser
Angelegenheit voir den Christen erhält , kommen die betref¬
fenden Arbeiter , die dieses Schreiben unterzeichnet haben , zu
uns und sagen : „da habe ich Len Farwick mal gründlich wie¬
der an der Nase heru-mgeführt . Ich werde ihm sagen, -daß
ich hier herausgeslog -en -bin .

"

Wie -kommt es 'aber , daß «die Zahl der christlichen Trans¬
portarbeiter am Hafen immer noch nicht stärker werden will,
trotz der manchmal „rührenden Und aufopfernden " Agitation
für diese Auchgewerkschaft? Die Versammlungen der Christ¬
lichen werden -von kaum drei Dutzend Mitgliedern besucht,
trotz der lebhaftesten Agitation . Als das Mitglied des christ¬
lichen Transportarbeiterverbandes , Westerhoff, beerdigt
wurde , hatten ganze 15 Mitglieder dieser stolzen Organi¬
sation die Courage , der Leiche zu folgen und von diesen 15
sind noch -vier Vorstandsmitglieder in Abzug zu bringen.
So sieht es inbezug auf Quantität der Mitglieder bei den
Christen aus . Würde -das Recht aus Arbeit -am Hafen jeder¬
mann haben , wie die Christen zu Beginn «des Streiks sich so
schön -auszUd-rücken beliebten , daun würde -man keine zwei
Dutzend Mitglieder bei den Christen zählen.

Auf die in dem Artikel gemachten persönlichen Anwllrfe
weiter einzugehen , halten wir für unter -unserer Würde . Wir
bekämpfen nicht die Personen , sondern die Sache. Das
-eine aber steht fest und das behaupten selbst die eifrigsten
Anhänger des Christ -enverbandes : Der christliche Transport-
arbeiterverband ist hier wie eine Eiterbeule -entstanden und
wird auch wieder so verschwinden!

* »

Heidmühle . Auf Veranlassung des 'Gemeinderates war
am Freitag abend Herr HaNdslsgärtner Walther aus
Oldenburg hier -erschienen, um einen Vortrag über Mittel
und Wege zur Förderung des Obst - und
Gemüsebaues zu halten . Eingehend -erläuterte er 'die
Nützlichkeit des Gemüse- und Obstkonfums zur Ernährung
und Erhaltung der Gesundheit . Dem Fleischkonsumwürde
viel zu viel Bedeutung beigemessen. Es müsse dahin ge¬
strebt werden , daß die Bevölkerung in den -Städten dem
Konsum von Gemüse und Obst mehr Bedeutung beilegt.
Für die Ernährung der Bevölkerung sei es jedenfalls besser,
wenn die Summen , die fiir Bier nsw. ausgegeben , für Obst
und Gemüse angelegt würden . Inbezug auf den Obst- und
Gemüsebau könnte Deutschland noch viel von Holland
lernen . Da der -Grund und Boden immer teuerer werde,
müsse danach gestrebt werden , diesen durch intensivere Be¬
arbeitung erträglicher zu machen. Dieses könne nur durch
eine Spezialisierung des Gemüsebaues , zweckmäßige Ein¬
teilung , Gemllsewechsel nsw. geschehen . Fortwährende
Lockerung des Bodens während der Wachszeit bedeute
halbes Düngen und Wässerung . Namentlich sei der Spargel¬
bau für diese Gegend zu empfehlen , der bei richtiger Be¬
arbeitung des Bodens und Düngung im Sandboden -am
besten gedeihe. Auf eins Fläche von '/l Hektar sei beim
Spargelbau schon ein Rein -Verdienst von 700 Mark erzielt

orientiert sein, was für Düngung für die ei-NFe-lnen GeMüse-
a-rt-en am zweckmäßigsten seien. Zum Beispiel seien die
Lin 'senfrllchte geeignet , den Stickstoff aus der Lust zu
ziehen, deshalb brauchten sie nur wenig Stalldung . Diese
-Früchte müßten durch künstlichen Dünger stickstoffhungrig
gemacht werden . Auf die Ausführungen hier ausführlich
einzugehen , würde zu weit führen . Es sei nur noch etwas
über die Obstbaumkult -ur gesagt : Beim Anpflanzen müsse
hauptsächlich Gewicht darauf gelegt werden, daß die Bä-ume
nicht zu tief gepflanzt werden , sondern eins kleineAnhäufun -g
müsse um den Baum entstehen . Die Löcher müßten längere
Zeit vor -dem Pflanzen gemacht werden und zwar 60 Zenti¬
meter tief und 60 Zentimeter breit . Die Erde müsse gut
durchgeavbe-itet werden mit zweckmäßiger Düngung . Es
dürfe die obere Schicht der Erde nicht nach unten kommen
und auch nicht umgekehrt . Steinkohlenteer eigne sich am
besten zu-m Bestreichen der Baumwunden „ die namentlich
beim Ausschneiden der Krebsschäden entstehen. Im Monat
Februar solle man die Obstbäume abkratzen und mit Kalk¬
milch versehen. Dieser Anstrich schütze vor -grünenMoofen und
grauen Flechten und sei auch ein gutes Mittel gegen den
Einfluß von Frost . Um die Einwohner über alle diese wich¬
tigen und sehr nützlichen Angelegenheiten auszuklären , «haben
sich zwei anwesende Herren bereit erklärt, die Vorarbeiten
zwecks Gründung eines Gartenbauvereins in die Wege zu
leiten . Der monatliche Beitrag wurde aus nur 10 Pf . veran¬
schlagt . Mit einem solchen Verein ist den Einwohnern jeden¬
falls mehr -gedient als mit verschiedenen anderen Vereinen.
Bei zweckmäßiger -Einteilung und Bearbeitung des Bodens
würde es den vielen sich hier anbauenden Leuten leichter ge¬
macht, ihre Lasten aufzubringen . Han-delsgärtner Walther
erklärte sich auch bereit , durch Vorträge und Anweisungen
sein Möglichstes mit zur Hebung -des Obst- und Gemüse¬
baues beizutragen . In der Versammlung wurden auch schon
verschiedeneAnfragen gestellt, die Herr Walther auf 'das ein¬
gehendste beantwortete . In nächster Zeit wird - -eine Ver¬
sammlung wiederum einberufen werden Kvecks Gründung
dieses Vereins und es wäre zu wünschen , daß hierzu eine
zahlreiche Beteiligung der-Einwohnerschaft stattfinden würde.

Jever . Die Musterung der imAushebungs --
«bezirk Jever sich aushaltenden - Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1892, 1893 und 1891 und der älteren , die eine
endgültige Entscheidung noch nicht erhalten haben , findet in
diesem Jahre an folgenden Tagen statt : 1 . am Sonn¬
abend den 14 . Februar für die Gestellungspflichtigen aus
der St -adtgemeinde Jever und -den Gemeinden W a n g e r-
oog , Wiefels , Cleverns und >S andel ; 2. am
Montag den 16 . Februar für die Gestellungspflichtigen
aus den Gemeinden Accum , Fedderwarden,
S e n gw a rd e n , S i l le n st ed e , Pakens , Wadde¬
warden , Wüppels und St . Io o st ; 3 . am Diens¬
tag den 17 . Februar für die Gestellungspflichtigen aus den
Gemeinden Schortens , «Sande , Westru -rn , Ol-
d o r f und Wiarden: 4 . am Mittwoch den 18. Februar
für die -Gestellungspflichtigen aus den Gemeinden
Tettens , Middogge , Hohenkirchen und
Minsen. — Die Musterungen finden in Jeder im Hotel
zum schwarzen Adler statt und beginnen jedesmal um 9 Uhr
morgens . Am Mittwoch den 18 . Fchruar findet «daselbst
um 10 Uhr vormittags die Verhandlung der erhobenen
Reklamationen und Klassifikation statt . Zur Verhandlung
der Reklamationen am 18 . Februar haben die reklamieren¬
den Angehörigen der -betreffenden Militärpflichtigen —
auch Geschwister usw. . deren Arbeitsfähigkeit in Betracht-getan. worden . Namentlich -müsse - «der Gemüsebauer darüber

Meines Uemlletmr.
Htadttßeater : Der Trompeter vonSäkkingen.

Außer 'den Klassikern ist das meistgelesenste deutsche
Buch Scheffels Trompeter von ScMingen . Ob mit Recht,
sei 'dahingestellt, denn gerade im Trompeter hat sich Scheffel
-viel mehr -als glänzender Reimschmied denn als Dichter ge¬
geben. Aber der herrlichen sentimentalen Poesie des Gvld-
schnittbuches, der eine Jugendliebe des Dichters zu einem
„stillen holdseligen Schw -arzwaWlieb " zugrunde liegt , wird
dadurchkeineswegs Abbruch getan . Und «wer je in den Stun¬
den «der ersten Liebe «das Buch -von dem lustigen Spiel,mann
und -der schlanken -Margarethe gelesen hat , wer sich «an «den
Liedern des Katers Hiddigeigei ergötzt und den römischen
Versen -des Meisters Jos -esus — so nannten die Freunde
Josef Scheffel — berauscht hat , der wird auch in späteren
Zeiten gerne «den viel -lieben Saug vom Oberrhöin zur Hand
nch'm-en und in -ihm traute , süße , -aber längst -verklungene
Eri -nueru -ngsstusiden «suchen . Freilich , die von ihm so hoch
-besungenen Rosenketten der reinen Liebe hat der Dichter
selbst sehr wenig gekannt , denn als der auf die Wanderschaft
gezogene junge Dr . j-uris auf Capri sein -herrliches Epos
s-chri -ck , reichte«die schwungvoll «gefeierte Cousine im Schwarz¬
wald nach profaner Mädchenart ihr kleines Händchen einem
reichen FabrW-anten , «der allerdings -nicht Veste schmieden
konnte, «dafür aber -sin recht gefülltes Portemonnaie besaß.
Scheffel -hat -diesen Schmerz nie überwunden , und heute ahnt
wohl kaum einer , daß der Sänger des besten «deutschenLiebes-
epos nach Goethes Werter selbst einer Ser unglücklichst Lie¬
benden war . «Es 'hat nicht sollen sein . Er «wurde daun ein
fahrender Scholar -und durchreiste Wald und Berge , schrieb
den prächtigen Eckehard, der «die Liede «des St . Gallener
Klosterbruders zur schönen Schwabenherzogin behandelt und
außer den schon vorher erschienenen Kneipliedern vom
schwarzen Wallfisch zu Ask-alon , den rauschenden Schachtel¬
halmen usw. -usw. , noch manch anderes Gemütvolle und
Schöne. Er schuf und forschte, «damit später ganze Herden
von ZweitKassige-n zu minderwertigen Nachahmern seines
Gsstalt-ens werden konnten . Trotzdem , er war ninchu-ldig an
dem Tun derer , die später banale A-ltheidelbergdichtun -gen
verbrachen und die seinen , mit Herzblut -geschriebenenTrom¬
peter auf «die Bühne brachten . Denn Jossf — so heißt er,
nicht Viktor, -was erst später neudeutsche -Eigenart aus ihm
machte — Scheffel wehrte -sich mit -aller Kraft hiergegen und
-es ist sonderbar «aber wahr : aus lauter Merger über diese

„Verschandelungen " hat der Dichter sich Neßlers Oper nie
angesehen, -auch «nicht als sie einmal ihm zu Ehren im Ber¬
liner Opernhau -se a-ufgeführt wurde . Und in «der Tat , text¬
lich litt «die Oper außerordentlich gegenüber dem Scheffel-
schen Original , aber populär ist das sentimentale , das Ent¬
zücken -aller älteren Jungfräulein bildende Behüt dich Gott
«erst durch N-etzler geworden.

Wenn man den textlichen Inhalt der Oper beachtet, dann
merkt man sofort, «daß «dem schlichten Musikomtengcmg, wie
Scheffel seinen Rheing -esäng nannte , bös mitgestielt wurde,
ähnlich , wie es dom Julius W-olffschen Rattenfänger ge¬
schehen , den ja auch Neßler vertonte . Aber «auch die Musik
läßt in ihrer Stillosigkeit gar viel zu wünschen übrig ; sie ist
so ziemlich von «den «besseren Bühnen verschwunden, nur an
Provinzth -eatern füllt Viktor Neßler noch «die Kasse , was «man
gestern bei uns allerdings nicht sagen konnte . Auch die Aus¬
führung war nicht als besonders gut -anzusprechen, in der
Oper , wir erinnern nur an die letzte FigavoausführuNg , ist
bei uns schon bedeutend besseres «geboten worden . An der
musikalischen Leitung des Herrn Grimm war nichts aus-
zusetz-en, aber der Chor ließ besonders im Vorspiel und in
«der Kirchgangszene -manches zu wünschen übrig , gesanglich
wie auch in den Bewegungen der einzelnen Mädchen und
Knechte. Herr W i l >d - B or g eest ist kein Trompeter , selbst
«das «Behüt dich Gott besaß «wenig Wirkung . Er war in
vielerlei Hinsicht poesielos und ohne Gefühl . Sein Zar
war eine viel -wertvollere Leistung . Auf besserer Höhe waren
die Damen Urb -an als Maria (bei Scheffel Margarethe ) ,
Morr -o als Gräfin Wildenstein und Herr Scholz als Graf
Schönau . Alles in allem : um «Backfische und ältere Juntz-
fr 'äuleins ( letztere etwa zehn Jahre aus dem Schneider)
schluchzen zu -machen, war «die Anführung nicht. Regisseur
war Herr Scholz.

s

Das Vaterhaus der deutsche !« Dichter.
Interessant dürste -eine - Zusammenstellung über dis

familiäre Herkunst der deutschen Dichter sein. Um es gleich
vorweg zu sagen : es ist ein Irrtum a-nzunehmen, unsere
Geistesgrößen «wären von dem Milieu , das ihre Kindheit
umgab , zutn großen Teile dermaßen beeinflußt worden, daß
diese Einflüsse auch im Großen und Ganzen in ihren späte¬
ren Werken zu Tage -getreten wären . Die Dichter selbst
sind allen Volksschichten entsprungen , sowohl den ärmeren,
als -auch den «bc ««Oeltsn , dem Lande wre der Stadt . So
hatten H a«ndw e r «k e rs l e u t e als Eltern : Friedrich
Hebbel, der Sohn eines Maurers , Heinrich Laube, der
Sohn eines Zimmermersters , Gottfried - Keller der Sohn

eines Drechslers , Ludwig Tick der Sohn eines Seilers,
Ludwig Pfau der Sohn eines Gärtners und Otto Julius
Bier «b a u m der Sohn «eines Konditors . Aus Kaufmanns-
Häusern stammen Heinrich Heine, Clemens Brentano;
Ludwig Börne, Hoffmann -von Fallersleben,
Hofmanstal, Gustav F a l k e und Johannes S ch -l a f.
Gerhart Haupt mann stammt «aus -einer Gastwirtschaft
(wer denkt «bei «dieser Tatsache nicht -an das Milieu «des „Fuhr¬
mann Herrschet "

.) Aus B e a m t e n fa mi l ie n stammen
Goet h e, ferner Fritz Reuter, Sohn eines Bürger¬
meisters , Ludwig Uhland «Sohn eines Universitäts¬
sekretärs , Theodor Köruer Sohn eines Appella-ti -onsrates,
Justinus Kerner Sohn -eines Ob-eramtma -nnes , Otto
Ludwig Sohn eines «Stadtsyndikus , Karl Gutzkow
Sohn eines Stallbeamten am prinzlichen Marstall in Ber¬
lin . Friedrich Stzielhagen und Ernst v . Wolzogen
waren Söhne - von Regierungsräten . Hölderlin war der
Sohn «eines Hofmeisters , S ch i l «l e r , Freiherr v . Gaudy
«und Len -au stammen aus Offiziersfamilien.
Bei letzterem lassen sich zwischen den traurigen Zuständen
«des Elternhauses und seinen Schöpfungen leicht Vergleiche
ziehen. Aus A dvo «katenfamilien stammten Klopp-
stock , G ri l l )P! a rz e r , Storm und- Rückert. Die
meisten deutschen Dichter -aber stammen aus evangelischen
Pfarrhäusern und ist Wohl dieses in erster Linie auf
die Ruhe und stille Beschaulichkeitsolcher Umgebung zrkrück-
zuführen . So «haben in Pfarrhäusern ihre Wiege : Herder,
Wi -el -and , Lessing, die beiden Schlegel , Lenz,
Claudius , Bürger , Hölty, Jean Paul, Martin
Miller, Theodor Bischer «, Jeremias Gotthelf,
S ch l e i e r in ach e r, Heinrich Seidel und Paul Lin -
d a ut Graf v . Platen, Richard D e -h m e -I und « Ludwig
T 'h -om -a stammen aus F o r st h ä u s -e r n. Fr eiltg-
rat h und 'S ch ub «ert entstammen einem Lehrerhause
und aus ländlichen Gutshäus -ern stammen Eichen-
dorf , Novalis, Ernst Moritz Arndt, Heinrich Boß,
Seume, Graf Stollberg , Chamisfo , Schen-
kendorf und Herrmann Sude r m a n n. Es sind also
zumeist die Romantiker , die aus jenen Kreisen stammten.
Bei mehreren von ihnen sind «die Eindrücke der Kinderjahre
für immer Haften -geblieben , wie z . B . bei dem schon genann¬
ten Nikolaus Lenau , bei vielen aber bewegte sich das geistige
Schaffen in einer ganz anderen Welt. Wir erinnern nur
an Friedrich Hebbel, «der ganz andere , seinem Kindheitskreise
völlig -fern liegende Stoffe — auch feine „MarrcMagdalena"
gehört hierzu — behandelte und 'damit die höchste «Meister¬
schaft erreichte.



kommt — rechtzeitig zu erscheinen, damit sie nötigenfalls
der Ersatzkommission vorgestellt werden können.

— Magistrat und Stadtrat hielten am Freitag eine
gemeinsame Sitzung ab, um die Wa h l zw e i e r v o m
1 . Mai d . I . ab >e i n tr e t en d e n Ratsherren vor-
Aunohmen. An Stelle von Ratsherrn Möhl -m -ann , der krank¬
heitshalber vor einigen Monaten zurückgetreten ist, wurde
Kaufmann Beruh . Ohmstede gewählt , während Architekt
Th . Eiters wiedergewählt wurde . Die Amtszeit der beiden
Herren läuft bis zum 1 . Mai 1922.

— Am Sonnabend abend fand in der „Traube " eine
Versammlung des Wahlvereins statt . Es
wurden zunächst einige Neuaufnahmen vollzogen. Redakteur
Hünlich aus Rüstringen sprach dann in anderthalb-
stündigen Ausführungen über das Thema „Klassenjustiz" .
Ihm wurde am Schluffe lebhafter Beifall zuteil . Die Be¬
handlung der Maifeier führte zu einer längeren Debatte.
Beschlossen wurde , den ersten Mai wie in den Vorjahren zu
feiern.

Varel . Wieder ein Opfer des Alkohols!
Ein hiesiger Einwohner , der dem Trünke ergeben war , kam
am Sonntag mittag im betrunkenen Zustande nach Hause,
wo er seine Ehefrau , die ihm Vorhaltungen machte, mit
Schlägen traktierte . Durch einen Stoß fiel er zu Boden,
brach das Genick und starb. Auf Anordnung des Arztes
wurde die Leiche zum Krankenhaus gebracht.

— Ein peinlicher Vorfall ereignete sich am
Sonnabend bei einer Beerdigung . Die Pferds , die zuerst
ruhig den Leichenwagen gezogen hatten , bäumten sich mit
einem Male und waren nicht von der Stelle zu bewegen.
Nachdem der Leichenwagen ein anderes Gespann erhalten
hatte , konnte sich der Leichenzugweiter bewegen.

Oldenburg , lieber eine direkte Z u gv er b i n d u n g
Amsterdam — Bremen, die schon länger als wün¬
schenswert von verschiedenen Seiten sowohl Deutschlands
wie dar Niederlande angestrebt wurde , wird , so schreibt die
„Weser-Zeitung "

, wahrscheinlich in der nächsten Saison
versuchsweise eingerichtet werden . Die Groninger Handels¬
kammer hatte der oldsnburgischen einen Auszug aus einer
Eingabe,an den holländischen Eisenbahn -minister eingereicht,
in der die Schaffung der angeführten Zugverbindung er¬
beten wurde . Dis oldenburgifche Handelskammer hat jetzt
der Groninger Kammer mitgeteilt , daß der Vertreter der
Groß -Herzoglichen EisenbahndirMion in Aussicht gestellt
habe , nicht Nur den fetzt um 4 .55 Uhr mitteleuropäischer Zeit
in Neuschanz eintreffenden Schnellzug durch Abkürzung des
22 Minuten langen Aufenthaltes in Leer zu beschleunigen,
sondern auch im Anschluß an den Badezug ab Leer 1 . 17 Uhr
von Neuschanz nach Leer einen Schnellzug einznlegen . -Vor¬
aussichtlich werde der Zug in der nächsten Saison versuchs¬
weise eingeführt werden. Die Einrichtung dieses Zuges
Wunde schon eine Verbesserung der VerkehiHverbin-dungen
zwischenDeutschland und Holland sein , für welche auf beiden
Seiten lebhaftes Interesse besieht. Eine durchgehende
internationale Verbindung kann Wohl nur durch die Ein¬
legung eines Schnellzugspaares auf der Strecke Neuschanz-
Groningen im Anschluß an -die vorstehend cmsgesührten
Züge geschaffen werden . Sie wird jedoch wohl nur noch
-eme Frage der nächsten Zeit sein, wenn sich die jetzt bevor¬
stehende Einrichtung als rentabel erweist. Durch die ver¬
besserten Verbindungen wird sich naturgemäß auch der Ver¬
kehr auf den Zwischenstreckeu Oldenburg —-Leer— Neu¬
schanz —Groningen heben.

— Die Wahlen der Vertreter zum Ausschuß
der Ortskrankenkasse der Stadt finden an fol¬
genden Terminen statt:

1 . Für Arbeitgeber aus Donnerstag den
26. Februar 1914 , von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr
abends und zwar für Arbeitgeber 1 . mit den Anfangs¬
buchstaben bis L in „ Haus Schöneck "

, Eingang Kurwick-
straße , 2 . mit den Anfangsbuchstaben I « bis 2 in der
„ Bavaria "

. Eingang Thsaterwall.
2 . Für die Versicherten auf Freitag den

27 . Februar 1914 von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr
abends und zwar für Versicherte 1 . mit dem Anfangs¬
buchstaben L , 0 und O in „ Haus Schöneck "

, Eingang
Kurwickstraße , 2 . mit den AnfangsbuchstabenL , I? , El , kl,
in der „Bavaria"

, Eingang Theaterwall, 3 . mit den Anfangs¬
buchstaben -k , L , kd im Vereinshaus des Arbeiterbildungs¬
vereins, Georgstraße 36 , 4 . mit den Anfangsbuchstaben
N , sdl , O , ? , R, in der^ Longierhalle, Pferdemarkt 10,
5 . mit den Anfangsbuchstaben 8 , 1 , kk , V , IV , X , V , 2
in „Doots Etablissement "

, AleXanderstraße 1 , Eingang zum
Hauptsaal.

Die wahlberechtigten Leser unseres Blattes tun gut,
sich diese Notiz auszuschneiden und aufzubewahren.

— Die Witwe des Fabrikbesitzers Meyer, die hier
kürzlich verstarb , sollte nach Blätiermeldungen jedem Leid¬
tragenden die Summe von 1000 Mk . testamentarisch ver¬
macht haben. Dies ist aber erfunden. Wahr ist , daß sie
zum Besten der kirchlichen Armenpflege 5000 Mk.
gestiftet hat.

— Einen unglücklichen Sturz tat ein Motor¬
radfahrer. Er fuhr durch die Lange Straße , als ihm ein
Hund vor sein Rad sprang . Er erlitt schwere Verletzungen
cm der Schulter und an den Beinen. Der Motor war
defekt geworden.

— In erschreckenderWeise mehren sich die Dieb -

stähle und Einbrüche.
— Spielplan des Großherzoglich . Theaters. !

Dienstag den 10. Februar: „ Viel Lärm um Nichts " , j
Lustspiel in 4 Akten von Shakespeare . Anfang 7H'- Uhr.
— Mittwoch den 11. Februar: „ Die spanische Fliege" , z
Schwank in 3 Akten von F . Arnold und E . Bach . Anfang s
3 '/o Uhr. — Donnerstag den 12 . Februar : „ Hoheit tanzt t

Walzer. Operette in 3 Akten von I . Brammer und A. s
Grünwald. Musik von L . Ascher. Anfang 7 '/ - Uhr . — s
Sonntag den 15. Februar: „ Mein Leopold" . Volksstück!
mit Gesang in 6 Biidern von A . L 'Arronge. Musik von k
R. Mal . Anfang 7 Uhr . !

Delmenhorst . Ermittelt sind dis Uebel - s
täter, -dis vor einiger Zeit -in der Mühlanstraße den

? ,

alten 67jährigen Laternenanzünder Spörer mit unbeleuchte¬
tem Fahrrads überführen und den alten Mann dann oben¬
drein noch -verprügelten . Da beide verheiratet sind, wird
natürlich die Familie für die im Dusel begangene rohe
Handlungsweise leider mit zu leiden haben.

— Eine Beitragserhöhung von 6 Pf . pro
Woche und er-wachsenesMitglied beschloß gestern dieGeneral-
versammlnng der Neuen Famkl-ien -Kranken -k-asse.

— 11 . Theateraben d , Sonnabend den 14. Februar,
„I o h an ni s feu e r " von Sudermann . Snderman -ns
Dramen sind Kassenstücke . Einige machten die Runde über
alle Theater der Welt . Er versteht, wie kaum ein anderer,
das Publikum von A bis Z und von der ersten Szene bis
zu-m letzten Fallen des Vorhanges zu bannen . Er erreicht
das einmal durch das , was er sagt, vor allem aber auch
dadurch, wie er es sagt , wie er es bringt . Er besitzt eine
-große Herrschaft über die Mittel , etwas leicht verständlich
und packend zu gestalten . Davon zeugt auch in hohem M -aße
-das hinreißende Stimmungsdrama Johannisfeuer . Kaum
hat -das Spiel begonnen , kaum haben die Personen einige
Worte gesprochen , so sind wir auch schon vertraut mit ihnen,
als wären wir bei alten Bekannten zu Besuch. Und auch
sympathischsinh sie alle , die leichtfertigen wie die besonnenen,
die oberflächlichenwie die tiefer veranlagten . Denn alle sind
sie wurzelechte, fr-ischs , lebendige Naturen . Das ganze Werk
ist außerordentlich schwungvoll geschrieben, von hohem
-Lebensmut und großer Tatkraft durchflossen.

Nordenham . Die Hebungder Geinei n de - und
Kirchenumlage n für das Halbjahr von: 1 . November
1913 bis zun, 30. April 1914 findet an allen Werktagen von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags statt . Die Beträge
sind möglichst abgezä -hlt bis spätestens zum 15. Februar
1914 einzuzahlen. Der Steuerzettel ist bei der Zahlung

i vorzuleg-sn.
! — Die Stelle des -Schulwarts an der Schule
s Süd ist zum 1 . Mai 1914 zu besehen. Bewerbungen sind
s bis zum 16 . d . M . einschließlich auf dem Rathause eintzn-
! reichen.
i Emden . Der Hauptpolder weg wird süc die Dauer

z der Kancüisationsarbeiien für den Fahr- und Fußgänger-
« verkehr polizeilichgesperrt.
r — Wo man singt , da laß dich ruhig nieder

oder : Singe wem Gesang gegeben , sagt schon der Volks¬
mund. Dies möchten wir auch den Emder Gewerkschafts¬
mitgliedern , Parteigenossinnen und - Genossen zurufen , die
dem Arbeitergesangverein (Eem. Chor ) noch fern
bleiben . Wohl hatten sich zur letzten cklebungsstunds ver¬
schiedene neue Sangesfreundinnen und - Freunde eingefunden,
aber im Vechälims zu den in Emden gewerkschaftlich Orga¬
nisierten ist du Zahl der Sangesfähtgen verschwindend
klein . Dies sollte anders werden . Es seien daher nochmals
alle Sangeslustigen zur nächsten Usbungsstunde eingeladen,
die jeden Mittwoch abend 8 '/s Uhr im Hotel Bellevue
siatifmdet. Der Verein wird in der nächsten Zeit unter
Leitung seines tüchtigen Dirigenten Herrn Oswald Schmidt
wieder an die Öffentlichkeit treten.

MZZKV WE.
Strafe muß sein ? Die „Straßburger Post " meldet

aus Zabern: Am 1 . Oktober 1914 sollte die Zaberner
Garnison bekanntlich eine Verstärkung durch eine Abteilung
Artillerie erhalten . Nach hierher gelangten Meldungen der
Militärbehörde wird die geplante Verstärkung nun -end¬
gültig unterbleiben . Sämtliche Kosten, die durch -Ab-
schließnng von Kaufverträgen bis jetzt entstanden sind, wer¬
den durch den Militärfiskus -getragen . — Wolffs Telegr .-
Bureau bestätigt die Meldung . Von zuständiger Stelle
wird ihr mitgeteilt , „daß . aus zwingenden militärischen
Rücksichten , darunter auch solchen auf die Ausbildung , die
Wahl eines anderen Standortes für die zweite Abteilung
des Feldartillerier -egiments Nr . 84 erwogen wird " .

Forstners Abschied von Zabern . Leutnant v . Forstner
weilte Sonnabend vorübergehend in Zabern, vermutlich
um wegen seiner tlebersiedelung nach Bromberg seine An¬
gelegenheiten zu ordnen . Als er gegen Mittag gerade um
die Zeit , wo die Schulen , Fabri -ke nund Geschäfte schließen,
in Begleitung von zwei Kameraden die Hohbarrstraße
passierte, schloß sich ihm ein Haufe von -etwa fünfzig -Kindern
an , aus deren Mitte auch Wohl Ruse gehört wurden . Dis
Gendarmerie war aber alsbald zur Stelle und verhinderte
jede Ausschreitung.

Eine kuriose Wackcsgeschichtc . Am 4 . Dezember ereignete
sich an der lothringischen Grenze im Kreise Diedsnbofen
folgender Vorfall : Ein Grubenaufseher kam mit einem
Wachtmeister der 13. Husaren in Differenzen und schlug
hierbei den Wachtmeister mit seinem Grubendegen über die
Nase ; auch titulierte er ihn Wackes . Diese Wack-esgeschichte
stand nun am Freitag vor dem -Schöffengericht von Deutsch-
Oth in Lothringen . Der Grubena -u-sseher Rath wurde zu
300 Mark Geldstrafe event . 30 Tagen Gefängnis verurteilt.

! Interessant dabei ist, daß der Geschlagene ein Hesse und der
Bestrafte ein Nassauer ist.

Abermals eine Familientragödie . In dem Dorfe Staf¬
felde bei Kremmen (Mark) hat der Kaufmann Hermann

i Engel feine Frau und feine beiden ältesten Kinder im Alter
-von 13 und 15 Jahren mit einem Beil erschlagen. Seinen
jüngsten Knaben versuchte er zu erstechen . Dann tötete er
sich selbst . Engel hat -die Tat anscheinend in einein Wahn-
sinnsansall begangen . Er gehörte einer Sekte an und hatte
sich eine besondere Art der Religionsübungen zurecht-gem-acht,
die er -in seinem Hause -albhielt. Seine ganze freie Zeit be-
nichts- er, uln Rsligions -studien nach feiner Weise zu machen.
Däbei hatte er Wohl seinen Geist überanstrengt.

Eine Bluttat in religiösem Wahnsinn . In der württem-
-bergischen Stadt Besigheim hat Sonnabend ein junger
Mann in einem Anfall von religiösem Wahnsinn seine Eltern
überfallen und schwer verletzt. Der 27jährig -e Weingärtner
Wilhelm Sa -ussele schlug dort plötzlich seine Mutter mit einer
Hacke aus den Kotpts. . Die Frau wurde tödlich verletzt. Als
der Vater auf die Hilferufe -der Usbersa-llenen herbeikam und
dem Wahnsinnigen die Hacke entreißen wollte , griff dieser

zum Messer, wandte sich gegen feinen Vater und stach blink-
-lings aüf ihn ein , so daß auch er gleichfalls schwer verletzt
wurde . Einigen Nachbarn gelang es schließlich, den rasenden
Wahnsinnigen zu überwältigen und der Polizei zu übergeben.
Saussele hatte -in der letzten Zeit Versammlungen einer reli¬

giösen Sekte besucht.
Stndententragödie in Hannover . In den Laubsn-

-garten am Schnellen Graben hat sich Sonnabend ein
Liebes-drama abgespielt . Dort erschoß 'der zwanzigjährige
Student der Rechte Paul Schulze aus Göttingen seine sieb¬
zehnjährige Geliebte . Der Student , 'dessen Vater Gym¬
nasialprofessor in Frankfurt a . O . ist , hatte -seit Oktober
mit dem Mädchen ein Liebesverhältnis . Da er in Schulden
geraten war , und da auch das Mädchen in mißlichen
Familienverhältnissen lebte, beschlossen beide, in den Tod

zu gehen. Beim Anblick der Leiche seiner Geliebten verlor
det Student aber den Mut , sich selbst zu töten . Er stellte
-sich der Polizei.

Ein Tunnel in Brand gesteckt . Wie aus Juarez in
M exiko -gemeldet wird , ist der Cumbre -Dunnel bei Casas
Grandes von dem Räuber Castillo in Brand gesteckt worden.
Ein Zug , der Mittwoch früh Juare -z verließ und in den
brennenden Tunnel einfuhr , ist vollkommen verbrannt.
Sieben -E-isenbah-nbeamts sollen umgekommen sein. Die
Brandstiftung war vermutlich ein Racheakt für die Hin¬
richtung von 22 Leuten seiner Bande . General Villa hat
die Befehlshaber der Konstitution -alisten in dem Bezirk von
Casas Grandes angewiesen, jeden zu -erschießen, der Kr
seine Anwesenheit dort keinen genügenden Grund angeben
kann.

Kleine Tageschronik . Dem „Oberschlesischen Anzeiger " zufolge
wurde -der durch den Gleiwitzer BeleiÄtgunysprozeß bekannte
Amtsrichter Knittel von Rybnik nach Strehlen versetzt. —

Bei einem csus Spanien zugereisten Mann , der in einem Würz¬
burger Sü -dfrüchiogeschäft arbeitete , wurden schwarze Pocken
festgestellt. — Aus dem russischen Städtchen Aliten wird ge¬
meldet , daß dort in der letzten Nacht das Wohnhaus des Besitzers
Przemieniecki völlig medergebrannt ist . Das Feuer wurde ersi
erweckt, als das Haus bereits ganz in Flamm -en stand . Der

61jährige Besitzer , seine 46 Jahre alte Frau und -die beiden Kinder
des Ehepaares , die im Alter von 12 und 6 Jahren standen , sind
in den Flammen um -gekommen . — Vorgestern fand in Neuyort
das Leichenbegängnis des bekannten jüdischen Schauspielers Si -eg-
mund Mogulesko statt , woran über 30 000 Juden und insgesamt
etwa SO—70 000 Personen teiln -ahmen . Es kam hierbei zu wiLen

Schreckensszene -n , da die Polizei unfähig war , Len Verkehr aufrecht

zu erhalten und eine Kontrolle über die Massen a-uszu -üben.

Schließlich machten die Polizisten von ihren Knütteln GsbNmch,
wobei viele Personen verletzt wurden . Zahlreiche Frauen wurden

ohnmächtig und in der Panik von der rücksichtslosen Menge ni-eder-

getveten . — Der Helsingforser Eisbrecher „Tarno " ist bei der

Insel Seskar eingetroffen und hat ö00 Fischer mit ihren
Pferden und Geräten ausgenommen , die auf ei-n-er Eisscholle dort¬

hin -getrieben worden waren . — Nach einer in Bordeaux ein-

getroffenen Meldung sind bei dem Zusammenstoß -des französischen
Postdampfers „Lutetia " mit dem griechischen Frachtdampser
„Dim -itris " in der Nähe von Lissabon neun Personen er¬
trunken , als ein Rettungsboot untevging , in welchem sich fünf
Matrosen des griechischen Schiffes sowie ein Offizier , ein Ma¬

schinist und zwei Hoizer des französischen Dampfers befanden.

Oldenburg.
Zentral-Vibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11—12 Uhr

Dienstags abends 6 — 7 Uhr, Mittwochs abends >8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffne^

Freitags von 7sts— 8V- Uhr abends.

Setzrsfahvts -rraehviehtL « .
Vom 7 . Februar.

relegrninme des Norddeutsch «,, Livyd.
Rpostd . Bülow , von Ostasken, gestern ab Algier.
Postd . Elsaß, nach Australien , gestern ab Melbourne.
Postd . George Washington , von Neuyork , gestern Scilly passiert.
Postd . Gernis , nach Ostasien, .gestern ab Antwerpen.
Postd . Greifswald , nach Australien , gestern Fremantle an.
Postd . Köln , nach Neuorleans , gestern Philadelphia an.
Po td . Main , nach Baltimore , gestern Dover passiert.
Postd . Vrinzr . Luitpold , nach Alerandrien , gestern ab Neapel.
Postd . Sierra Ventana , von dem La Plata , gestern ab Funchal.
Postd . Westfalen , von Australien , heute ab Melbourne.
Postd . Wittekind , nach Galveston , gestern dortselbst an.

c . .- - L
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Veianntmachung.
Seitens der Stadt Rüstringen

sind nnt der Leitung des Stadt¬
theaters Wlthelmshav .-Rüstringen
Bolksvorstellungen vereinbart.

Als 8 . Vorstellung soll gegeben
werden am Sonnabend den-
14. Februar d . I . , abends 8 Uhr,
die Oper

QMMom
von Verdi.

Preise der Plätze:
1. für jeden Platz vorne bis zum

Gang (Loge , Orchestersitz und
1 . Parkett ) 1 Mk.

2 . für die übrigen Sitzplätze unten
und Balkon 78 Pf.

3 . für die Stehplätze unten sowie
für die Sitz - u . Stehplätze der
Galerie 4V Pf.

Karten zu dieser Vorstellung
sind bis zum Freitag den 15. Fsbuar
1914 , abends 6 '/ - Uhr , im Rathaus
Zedeliusstratze , Zimmer Nr . 7 , zu
habe ».

Rüstringsn , den 7 . Febr . 1914.

SLerdriirrtzSMverL.
vr . Lueken.

SekMLümachmg,
Für das Büro des Rechnungs¬

führers wird zum 1 . April oder
1 . Mai ein Lehrling gesucht mit
guter Schulbildung.

Bedingungen sind im Gemeinde-
büro zu erfahren und Bewerbungen
sind bis 20 . Februar hier einzu¬
reichen.

Schortens , 6 . Febr . 1914.
Der Gememdevorstmid.

G . Gerd es.

MW .MMMseM . 3W ;.
bei ganz . u . halb . Broten Pfd . 30Pf.

AMMMMM5SM.
MWchelUnehl . . M . 25 U.

(bestes Münster ! .)

« WchWMe . M. 25 U
Ml ZWB - - - M 28 U
MMUW MMM-

WZ . M. 38 K
5 Pfund (ausgewogen ) 1 .25 Mk.

» « . W . MU.

« W « . . . . Z W . » U.
! « M » . . . . W . » »

A. MMW
Adolfstr. 11. Adolfstr . 11.

Frische dicke

, » 5 M -lttd 3 .5« Mk.
empfiehlt

8 ° MannmE
Kiiingstrotze 24.

VSSM« MÜ8.
Bierhatte „ Stadt Oldenburg"

Rüstri ngen , Peterstr . 5.

Tischler -Lehrling
kann sofort oder später bei mir
eintreten . Friedrich Janheri,

Tischlermstr , Wilh ., Mittelstr . 6.

Friedr . Kühn , Malern,eistr,
Rüstr ., Schillerstr . 13.

Gssrrsht
zu Ostern ein kräftiger Lehrling.
H . Hohle«, Schmiede u . Schlosserei

Heubüll bei Jaderberg.

Suche
für Klenrpner und Jnstallations-
geschäft noch einen Lehrling zu
Ostern oder Mai

D. Aautzen, Klempnermstr.,
Rüstersiel.

Gesucht zu Oster«
für meine Bäckerei ein Lehrling
unter günstigen Bedingungen.

G. Wulfsers , RüstringsnI.

Spülfvatt
sofort gesucht»

LVrrtzsln « Ststzv,
Stäotisches Lag erhaus an, Kanal.

Gesucht auf sofort
ein älteres Mädchen oder Witwe
als Haushälterin.' Näheres in der Erpel », d . Vl.

Mgem . Ortzkrankenkasse
fiir die Stadtgemeinde Varel.

Air dre
Hiermit bringen wir den Vertretern im Ausschuß zur Kenntnis»

daß am

Dienstag den 3. März 1914, abends8 V« Ahr,
im „Schütting"

die Wahl von sechs den Arbeitnehmern angehörigen Vor¬
standsmitgliedern nebst zwölf Stellvertretern und die Wahlvon drei denArbettgeber « angehörigenVorstandsmitgliedern
nebst sechs Stellvertretern stattfinden wird.

Die Wahlen der Arbeitnehmer nnd Arbeitgeber geschehen in
getrennter Wahlhandlung und werden bei den Arbeitnehmern von
den Vertretern der Versicherten im Ausschuß , bei den Arbeitgebern
von den Vertretern der Arbeitgeber im Ausschuß vorgenommen.Wir fordern die beiden Gruppen von Vertretern hiermit auf , jede
für sich , uns schriftliche Wahlvorschläge einzureichen , indem wir darauf
aufmerksam machen , daß jeder Wahlvorschlag nicht mehr als die
vorgenannte Anzahl von Bewerbern (Arbeitnehmer 18, Arbeitgeber 9)
benennen darf.

Jeder Wahlvorschlag muß von drei Ansschußmitgliedern (bei
den Arbeitnehmern von drei Arbeitnehmervertretern , bei den Arbeit¬
gebern von drei Arbeitgebervertretern ) unterzeichnet sein und es muß
in jedem Vorschlag außerdem ein Vertreter des Wahlvorschlags und
ein Stellvertrete für ihn aus der Mirte der Unterzeichner ersichtlich
gemacht werden.

In den Wahlvorschlägen sind die einzelnen Bewerber unter
fortlaufender Nummer aüfzuführen , welche die Reihenfolge ihrer
Benennung ausdrückt uud nach Zu - und Vornamen , Beruf und
Wohnort zu bezeichnen.

Mit den Wahlvorschlägen der Arbeitnehmervertreter ist ferner
von jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen , daß er
zur Annahme der Wahl bereit ist.

Die Wahlvorschläge müssen bis spätestens zum Montag den
83 . Februar 1914 beim Kassenvorftand eingsreicht sein, um zu-
gelafsen zu werden ; an die zugelassenen Wahlvorschläge ist die
Stimmabgabe bei der Wahl gebunden . Die Wahl anderer Kandi¬
daten ist ungültig.

Die zugelassenen Wahlvorschläge können vom 24 . Februar 1914
ab von den Ausschußmitgliedern im Kassenbureau , Kirchhofstraße 11,
in der Zeit von vormittags 8' /s bis 12 '/- Uhr eingesehen werden.

Varel, 9. Februar 1914.
Der Kafienvorftaud.

Franz Schwabe , Vorsitzender.

Verkauf.
Das zur Psperschen Konkursmassegehörende

Miamani Zm Lsmnbmg
soll zu sofortigem Antritt unter sehr günstigen Bedingungen
verkauft werden. Das Restaurant liegt sehr günstig an der
Jachmannstraße, in der Nähe des Spielplatzes, der Deckofsizier-
schule und des Artilleriehofes. Es wird mit voller Konzession
bewirtschaftet . Anher dem Restaurant mit Klubzimmer und
Stehbierhalle im Parterre sind in der ersten und zweiten Etage
21 Fremdenzimmer vorhanden.

Weitere Auskunft erteilt der Konkursverwalter
RechtsanwaltSchröder , Marktstraße Nr. 41.

Buchhandlung , Buchbinderei

ASftuLirSeir - Peteuftuatze SO
empfiehlt sich zur

Wkserims MMer ZtiWMen,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schuliitenßlien.
§ 2! Zeicheuutenstlien . — — Antiquariat.

LZGLMiSrrLi O ! ?K -L.

11. Theater - Abend
veranstaltet vom

Goetheband and Bildungs-Ausschuß
ausgeführt vom

Bremer Schauspielhaus
am Sonnabend de» 14 . Februar, abends 8 Uhr

in Sudtnanns Hotel.

Johannisfeuer
Schauspiel in vier Akten von Hermann Sudermann.

Einheitspreis für einen festen Platz 69 Pf.

Wir ermäßigten von heute ab unsere Koks-
prsife wie folgt:

zerll. M per til. M. 1 .18 sd Werk . M. 1 .25 km M§
HDher ,» „ ,, ,» 1.—° », ,» ,» 1.15 ,,

Mr- .. .. .. .. Z.H .. .. .. 8.35 .. ..
Wilhelmshaven, den 17. Januar 1914.

LK,Lci -! LN>lU >lQ.
ist L5,ciaöviele kructierŝ M
ciie öolchen. ikueo lÄÄenjcnÄt
Nickis tun oLkütrenckie /icw
ciunL ^ Vdert -lädietten -lMit
LU in ollen ^poikeken u.Viv?
ÜMen'üeirnatj - LkäcüL ! i älk

blieckerlsAen in püstrinxen : Apo¬theke von L. Könix , ^nksr-
/tpotkeke , liaisn-^ potbeks, Zen¬
tral - Drogerie ; Wilhelmshaven:
Linkern-Apotheke, Patsapothske,

lloheneolIern-l)ro§eriü.

K.

fUdsrs ! u . viikm . N8edgn8k3lt
lNÄstrsiiN « » , T-stsrstr . k l.

Lsi

in » SstriNSD»
erhält siu lecker

MkvII

Nockelexanlv

siKSnsr LnksrtiAuvA
unä

naoh Nass.
lVüehsutl. HbrahIuLZ

nur I Mc.

LksZsnIs

M
vvöohsLtl . HbLshIrwA

1 MZL°

Uit

Z MZS .WZL

LueahluvK sillesine

lViübs!
kMsMrtensii

Hst äsukbar KIsiostsr
ö .u - nnä HcheshIrwK

Luncksll
ohne äwLahlNLA.

^ rlbslmsbavensr,
LtrsÜe 37 .

bei ganzen Stücken

s Pfund . . y« Ps.
empfiehlt

Mene Straße 3 .
Entlaufen ein

Mischer LchiferhM.
Abzugeben Friederikenstr . 34, p . I-

DieirstsiS de « W . ev . r

über volkstümliche Kaninchenzucht
83 Lichtbilder über Raffen, Anlagen usw.

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pf.
MMM: KlimiSWMmiii .Mm»!«".

Achtung!
SMMSeÄk !lA . WkSM
in dm Mm» dkl ..KOMM"

NnkeNill
der MM-MMel.

Großartige Anfführungenüt
Saalöffn . 7 .30 Uhr , Anfang 8 .30 Uhr

Itarton sind bei den Mitgliedern « nd abends anLlUriri » - er Kaffe zu haben. Das Komitee.

Var AllemverkMfzrecht
2 konkurrenzloser Gebranchsgegenstände für jede Familie
(D . R .-G .-M .) ist bezirksweise verkäuflich . Passend für jedermann , da
keine Fachkenntnisse , hoher Verdienst!

Offerten unter „ Verdienst " an die Erp . d . Blattes.

Zu verkaufen
1 Bude zum Auseinandernehmen,
3 gm , 1 Hühnerstail zum Ausein¬
andernehmen mit Auslauf.

Jantzen, Neuengroden 159.
WM - Verloren,

in den Rüstringsr Lichtspielen eine
schwarze Sammeltasche mit Inhalt
(goldenes Armband ic . >. Der ehrl.
Finder wird gebeten , dieselbe ab¬
zugeben gegen Belohnung.

_ Kieler Straße 381.

g.

werden sauber u . billig angefertigt.
Genossenschastsstraße 65 , pt . r.

IL . Z0
Gibsk voll, vnlsLdstS
uutt ZLr88 « ri , V« Il8tÄ « -
ckÜN« ELV88S « » «r sr »r
xsMIir . «Anr -nmki « ttrr-
L« SsrMeI »r « 8 » .
» « « « Asreln . l^ sasri » .

Lloonslk ' . 36 (aIts Ur. 10) .

ülsükki-boltZne
l?ür ckis 2 . LIs -sss stuck nooh

silliKs Laatloss s-bnugsben.
8 «Llkvitt « r8 , Lgl . I -otk .-Lilln.

'V/ilhstmshs .vsLsr 8tr . 1
u , ässssn Vsrmtttlsr kimo Narms,

Oöksrstr . 47.

OlMtun ^ en
I^ekk 'ver1l '2 § e
L^ekkLeu ^ nisse
^ otmüsten

Kautverlik -Äxe

NrelvertrAAS
smxkshlsL

? au 1 TZuZ L Oo.

MZtenlostüM
Zigeuner 3 00 Mk . Ritter 5 .00 Mk .,
Dominos 1 .50 Mk . u . v . andere zu
verleihen . Roonstratze 86.

MW -MUM
des SLadttheaters:

Montag den 9 . Febr . geschlossen.
Dienstag den 10. Februar , abends

8 Uhr : Erstes Gastspiel der Frau
Agnes Sorma - Berlin : Außer
Abonnement . Erhöhte Preise.
Eva. Schauspiel in 5 Aufzügen
von Richard Voß.

Mittwoch den 11. Februar , abends
8 Uhr : Letztes Gastspiel der Frau
Agnes Sorma - Berlin : Außer
Abonnement . Erhöhte Preise.
Gespenster. Schauspiel in 3
Akten von Henrik Ibsen.

Donnerstag , 12. Februar , abends
8'/» Uhr : Volks -Vorstellung zu
kleinen Preisen . Zum letzten
Male : Figaros Hochzeit.
Große Oper von Mozart.

Freitag den 13. Februar , abends
8 Uhr : Neuer großer Lustspiel-
schkager. Abonnement II . Der
gutsitzende Fra ck. Neuestes
Luftsviel in 4 Akten von Gabriel
Drelsgy.

Sonntag den 15. Februar , abends
7 '/ - Uhr : Die Millionen¬
braut. Neuer Operettenfchlager
von Kraatz und Krön . Musik
von Johannes Doebber.

MW KM- Mi!
MrkkMchtt

Pfund 10 Pf ., 6 Pfund 50 Pf.
emp stehlt

8 . Usmrn « »

Kömaftrab « 2t.

Anfertigung
fäwtl. Haararbeiten.

W . Laugenbeck , Fvrseur
Mitfcherlichstr. 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft. _

Reflektanten wollen sich bis
zum 15. d . M > bei mir melden.
G. Böning , Rathausstratze 14.

Wir vsrssuäsL

KII«« WM
tu tzuslität Aisloh ksillsts Lutter

Ltullck - . 89 Lt '.
ketten lüakljHeiiisKäss kW . 84 PI.
KiÄktigsMorvn -liasts „ 75 Lk.
Oolissns -Hxtrslkt . . „ ISS PC.
Ochsens - vouiüomvürfe !,

100 Ltüek . . . . 150 LI.
in LostkoUt ä 9 Lick, nash IVakl
ASwisvht , trankopsrLost Lrohs-
koili L 4 Lkä . 6 LI . pro Vkunck
tsursr . MehtAstaUsuckss uohmsu
Zurück.
/zitanaer - iNprAsrins -WsrkL

iÄokr L ö » , m . d. N
^ itons -Ottensen.
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